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Oberſt Pryſtor der kommende Miniſterpräfident? 


Ganz unerwartet wurde geſtern nachmittag um 6 Uhr 
elne Sitzung des Miniſterrats unter Ausſchluß der proto⸗ 
tollierenden Beamten und der Vizeminiſter einberufen, 
worauf um 7 Uhr der Rücktritt der Geſamtregierung be⸗ 
kanntgegeben wurde. Nach der Miniſterratsſitzung begab 
ſich Minifterpräfident Slawek aufs Schloß zum Staats⸗ 
präsidenten und unterbreitete das Rücktrittsgeſuch der Re⸗ 
gierung. Halbamtlich wurde Preſſevertretern mitgeteilt, 
Oberst Slawer habe das Rücktrittsgeſuch deshalb ein⸗ 
gereicht, weil er zur parlamentariſchen Arbeit zurückkehren 
und ſich ſpeziell der Frage det Verſaſſungsänderung wid⸗ 
men wolle. Um 8.30 Uhr abends gab der Staatspräſident 
durch Dekret bekannt, aß oe das Rüäcktrittsgeſuch angenon⸗ 
men und die Miniſter gebeten habe, bis zur Ernennung der 
neuen Regierung im Amte zu verbleiben. Der meiſt ge⸗ 
nannte Mann für den Poſten des Miniſterpräſidenten iſt 
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Die ſeit Wochen ununterbrochen geführten konſpira⸗ 
Alden Beſprechungen der Miniſter haben nun geſtern in der 
nicht minder konſpirativ abgehaltenen Minifterratsfigung 


durch den Rücktritt der Regierung ihren Ausklang geſunden. 
Die Oeffentlichteit wurde bis zum letzten Augenblick im 
Unklaren gelaſſen. Durch die lange Dauer der verſchiede⸗ 
nen Beſprechungen iſt man ſchon davon abgekommen, an 
einen Rücktritt der Regierung zu glauben, und ſelbſt die 
Sanacjapreſſe wurde durch dieſe Entſcheidung unliebſam 
überraſcht. So ſchrieb noch geſtern der ſonſt immer gut 
unterrichtete Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 


mit aller Beſtimmtheit, daß die Frage einer Regierungs⸗ 


umbildung bereits überholt ſei und ein Rücktritt der Re⸗ 
gierung nun nicht mehr in Frage käme. Die Geheimnis⸗ 
tuerei der Regierung hatte alſo zur Folge, daß ſich die Sa⸗ 
nacjapreffe eine ziemliche Blöße gegeben hat. 

Aber auch über die Gründe des Regierungsrücktrit's 
iſt ſo gut wie nichts bekannt, denn die von Slawek den 
Preſſevertretern gegebene Informationen können nicht ernſt 
genommen werden. Die entſcheidende Miniſterratsſitzung 
fand aber wiederum in ganz intimem Kreiſe der Regie⸗ 
rungsmitglieder ohne Protokollführer ſtatt, und ſelbſt das 
Ohr der Vizeminiſter wurde als unberufen erklärt. 

Man ſieht alſo, daß die Regierung der Oeffentlichkeit 


XXIl. Kongreß der P. B. S. 


Ueber den Verlauf des Kongreſſes der PPS. haben 
wir bereits geſtern berichtet. Das größte Intereſſe erweckt 
die Ausſprache über die Taktik der Partei, denn innerhalb 
der PPS. hat ſich eine ſtarke Gruppe gebildet, die die bis⸗ 
herige Haltung der Partei nicht gutheißt und fie mehr in 
die Linie des Klaſſenkampfes führen möchte. So ent⸗ 
wickelte ſich denn nach den Referaten der Genoſſen Bar⸗ 
licht, Niedzialkowſki und Puzak, über die wir geſtern ber ch⸗ 
teten, eine lebhafte Ausſprache, von der wir nachſtehende 
Stimmen anführen: 

Kowalſki (Lodz) erklärt ſich für die Politik der 
Kompromiſſe mit anderen Parteien und unterſtüßzt die Re⸗ 
ſolution des Zentralkomitees. Betont jedoch, daß die PPS. 
aufgehört habe, eine Maſſenpartei zu lung da ſie nur als 
Wahlapparat behandelt wurde. Werlangt ſtärkere Kon⸗ 
trolle über die Aufnahme von neuen Mitgliedern, die eine 
zweijährige Wartezeit durchmachen müßten. 

Zaremba (pPetrikau)r Die Tradition der Partei 
iſt in den Maſſen diskreditiert worden. Dreimal iſt die 
Parteipolitit von Pilſudſki abhängig gemacht worden: vor 
dem Kriege, im Jahre 1918 und im Jahre 1926. Zu die⸗ 
ſen Traditionen darf die Partei nie mehr zurückkehren. 
Die PPS. muß eine ſelbſtändige Klaſſenkampfpolitik füge 
ren, denn eine Koalition mit nichtſozialiſtiſchen Elementen 
kann zu keinem Reſultat führen. Eine Regierung der 
PPS. mit anderen Parteien iſt unmöglich, weil jede Re⸗ 
gierung ſofort brennende Wirtſchaftsfragen löſen müßte 
und an den hierbei zutage tretenden Gegenfätzen zerſchellen 
müßte. Es gibt nür eine Löſung, und das iſt die ſo⸗ 
zialiſtiſche. Die Arbeiter⸗ und Bauernregierung muß das 
Ziel unſeres Kampfes ſein. 1 

Purtal (Lodz): Die Tragödie der polniſchen Ar⸗ 
beiterklaſſe beginnt mit dem Moment der Erringung der 
Unabhängigfeit. Unſere heutige Aufgabe muß die Konſoli⸗ 
dierung der ſozialiſtiſchen Kräfte im Lande fein. Von heute 
ab müſſen wir anders denken und ſozialiſtiſch arbeiten, 
Die Bauernbewegung ſchätze ich, will ſie aber nicht über⸗ 
ſchätzen, denn die kleinen und mittleren Bauern ſind den 
reichen Bauern unterlegen. Wir müſſen daher mit der 
ſozialiſtiſchen Parole ſelbſt aufs Land gehen. Redner ſtollt 
einen Antrag über die Vereinigung der ſozialiſtiſchen 
wegung in Polen ſowie über den Kampf gegen Milit: 
mus und Krieg, wobei er die Stellungnahme der Sozial⸗ 
demokratie Deutſchlands zum Panzerkreuzerbau brand⸗ 


markt (Gen. Purtal hat hierin z. T. recht, doch vergißt er, 
gleichzeitig die Stellungnahme des parlamentariſchen Klubs 
der PPS. zu verurteilen, der im Sejm für das Rekruten⸗ 
kontingent geſtimmt hat. — Die Red.). 
Szezerkowſki (Pabianice): Vor der Arbeſter⸗ 
ſchaft ſteht heute das Problem der Machtergreifung. Der 
Kampf zum Sturz der Diktatur muß b auf die Maſſen 
ſtützen, wobei jede Koalition mit anderen Parteien ab⸗ 
gelehnt werden muß. Wenn die Diktatur in revolutionä⸗ 
rem Kampf geſtürzt werden ſollte, dann müſſen wir die 
Regierung übernehmen. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß 
die Endecja ſich auch zur Machtübernahme rüſtek. 
Stanezyk: Die Diktatur wird durch Beſchlüſſe 
auf Verſammlungen nicht beſeitigt werden. Sie kann nur 
fallen durch Kampf auf der Straße. x 
Brzozowſki: Schon vor Jahren hat man bon 
einer engen Zuſammenarbeit mit den ſoziallſtiſchen Par⸗ 
teien der Minderheiten geſprochen. Warum iſt ſie nicht 
verwirklicht worden? Wir dürſen uns nicht weiter bei den 
drei Buchſtaben: PPS. ſperren, ſondern unſere Partei in 
„Sozialiſtiſche Partei Polens“ umbenennen, damit ſich uns 
alle Sozialiſten anſchließen können. h 
Ha 1155 Lemberg): Die größten Induſtriezen⸗ 
tren, wie Lodz, Oberſchleſten und Dombrowa, find ſchlecht 
organiſtert und weiſen einen Rückgang der ſozialiſtiſchen 
Bewegung auf. Hier helfen keine Phraſen, ſondern reale 
Arbeit. Zaremba aber arbeitet nur mit Phraſen. Die 
Konſequenz ſeiner Ausführungen müßte die Revolution 
ſein. Revolution aber kann nicht ſo leicht gemacht werden. 
Die Kommuniſten „machen“ die Revolution ſchon ſeit 1919 
und haben ſie immer noch nicht zuſtande gebracht. Redner 
tritt für die bisherige Linie des Zentralkomitees ein. 
Pajonk (Biala): Die Oppoſition des Gen. Za⸗ 
remba iſt demagogiſch. Wie kann denn eine Arbeiter⸗ und 
Bauernregierung gebildet werden, wenn man die Zuſam⸗ 
menarbeit mit den Bauernparteien ablehnt? Dann muß 
auch „3“ ſagen und die Diktatur des Proletariats ein⸗ 
führen (Zuſtimmung eines Teiles der Delegierten). Hier 
aber jheiden ſich unſere Wege. Die ſelbſtändige Politik, 
die Zaremba verlangt, iſt ſchon von Drobner, von Czuma 
und von anderen gemacht worden. Alle haben ſie bald 
ihren Bankerott erklären müſſen. 
Drobner: Der Centrolew beſteht aus Parteien, 
die für die ſozialen Bebürfniſſe der Arbeiter und Angeſtell⸗ 


jo manches zu verbergen hat. Es dürfte daher nicht ſchwer 
zu erraten fein, daß fie feinen Ausweg aus der Lage weiß 
und daher zu dieſer konſpirativen Erledigung der Staats⸗ 
geſchäfte greifen mußte. 

Wollte man aber die Erklärung Slaweks ernſt nehmen, 
daß er ſich der Frage der Verfaſſungsänderung widmen 
wolle, jo iſt auch hierbei eine Inkonſequenz der höchſten 
Stellen feitzuftellen. Als nämlich der Staatspräſident im 
Auguſt vorigen Jahres den Sejm auflöſte, begründete er 
die Auflöfung mit der Unmöglichkeit des Sejm zur Ver⸗ 
ſaſſungsänderung. Nun beſteht der Sangejaſejm aber be⸗ 
reits 7 Monate, und noch immer iſt nach dieſer Richtung 
hin nichts geſchehen. Dieſer Umſtand kennzeichnet die Haus 
tigen Machthaber Polens am allerbeſten „ x « 


Die Regierung auf der Anleiheſuche. 


Am Dienstag hat ſich der Abteilungsleiter des Fi⸗ 
nanzminiſteriums Baranſki nach Paris bzw. London be⸗ 
eben, um nach neuen Anleihemöglichkeiten Umſchau Me 
Haken, Vor allen Dingen ſoll es ſich um eine Anleihe für 
die Landwirtſchaft handeln. 


ten kein Verſtändnis haben. Die. Be Banernpartet 
eht nach rechts. Wir müſſen daher ſelbſt die kleinen 
8 zu erfaſſen verſuchen. Wenn wir ausſchließlich von 
der Liquidierung der Sanacja ſprechen, ſo iſt das eine Ein⸗ 
engung unſerer Aufgaben. Unſer Kampf muß ſich ebenſo 
entſchieden gegen die Endecja wenden, die ebenſolche Tas 
ſchiſten ſind. Wenn wir von dem Wiederaufbau der Demo⸗ 
kratie ſprechen, jo muß man die Frage ſtellen, welche Demo⸗ 
kratie wiederaufgebaut werden jol? Auch vor dem Mai 
1926 gab es keine Demokratie, denn es ſaßen damals zwar 
nicht PPS.⸗Mitglieder, aber 6000 andere politiſche Käͤmp⸗ 
ſer in den Gefängniſſen! Wir müſſen daher an Stelle der 
Zuſammenarbeit mit demokratiſchen Parteien unſere eigene 
Macht begründen. Die Herrſchaft der Arbeiter muß not⸗ 
wendigenfalls durch Diktatur erhalten werden, was auch 
Gen. Bauer feſtgeſtellt hat. Nicht um Reformen handelt 
es ſich, ſondern um endgültigen Kampf gegen den Kapi⸗ 
talismus, 

Woliniewſka: Wenn wir den Kampf führen 
wollen, müſſen wir offen ſagen, worum es geht. Die Urs 
beiter⸗ und Bauernregierung muß unſer Ziel ſein. Die 
Kritik an der Centrolewpolitik iſt richtig, denn der Centro⸗ 
lew hat uns enttäuſcht. Es geht nicht nur um die Bauern⸗ 
parteien, ſondern auch um die RPR. und um bie Chadecja, 
mit der man uns auch, verbinden wollte. Mit dieſen uns 
ſeren Feinden ſollen wir um ein beſſeres Morgen kämpfen? 
Wir haben aus Anlaß verſchiedener politiſcher Fragen 
Demonſtrationen veranſtaltet. Warum machen wir keine 
Demonſtrationen aus Anlaß der Arbeitsloſigkeit und des 
Hungerelends der Maſſen? 

(Fortſetzung in der morgigen Nummer.) 


Reorganifierung der ſpaniſchen Armee. 

Madrid, 26. Mai. Das endgültige Dekret über 
die Umorganiſierung der ſpaniſchen Armee iſt in der Nacht 
zum Dienstag veröffentlicht worden. Danach werden bie 
beſtehenden 16 Diviſtonen, die nur auf dem Papier ftanden, 
zu 8 zuſammengelegt. Es werden nicht weniger als 57 
Regimenter aufgelöſt und zwar 37 Infanterieregimenter, 
17 Kavalerieregimenter, 9 Jägerbataillone, 1 Eiſenbahn⸗ 
bataillon und 2 Ingenieurbataillone. Die unabhängigen 
Kavalleriediviſionen bleiben beſtehen. Die Zahl der Re⸗ 
gimenter dieſer Einheiten wird auf 10 herabgeſetzt. Die 
Infanteriediviſiton wird weiter aus 4 Regimentern be⸗ 
ſtehen. Der Kriegsminiſter hofft die umorganiſation bis 
zum 1. Juli durchgeführt zu haben. Die Erſparniſſe ſollen 
ih: auf zirka 200 Millionen Peſeten belaufen 
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Völlerbundsverſammlung 
am 7. September. 


Beſchwerden der ukrainiſchen und deutſchen Minderheiten 
in Polen auf der Tagesordnung. 


Genf, 26. Mai. Reichsaußenminiſter Curtius hat 
in ſeiner Eigenſchaft als bisheriger Präſident des Völler⸗ 
bundrates die 12. Vollverſammlung des Völkerbundes zum 
7. September nach Genf einbexufen. Der Europaausſchuß 
ſowie der Völkerbundrat treten bereits vor Beginn der 
Vollverſammlung am 3. September zuſammen. Als be⸗ 
ſonderer Punkt ſteht auf der Tagesordnung der Vollver⸗ 
ſammlung die ſeit Jahren geforderte und im vorigen Jahre 
zum erſten Male praktiſch in Angriff genommene Neuor)- 
nung des Völkerbundſekretariats im Sinne einer weitgehen⸗ 
den Beteiligung der übrigen Mächte, die wie Deutſchland 
heute im Völkerbundſekretariat völlig ungenügend ver⸗ 
treten find, 

Auf der Tagesordnung des Völkerbundrates ftehen die 
Abrüſtungs⸗ und die Minderheitenfragen. In der Minder⸗ 
heitenfrage iſt trotz der Madrider Beſchlüſſe des Völker⸗ 
bundrates, die eine weſentliche Verbeſſerung und Umgeſtal⸗ 
tung des völlig ungenügenden Minderheitenverfahrens des 
Völkerbundrates bringen ſollten, noch keine Aenderung ein⸗ 
getreten, da die üblicherweiſe geheim tagenden Dreieraus⸗ 
ſchüſſe für die Minderheitenfragen bisher ſämtliche Angele⸗ 
genheiten ohne jede Bekanntgabe und ohne Behandlung 
vor dem Plenum des Völkerbundrates erledigt haben. So 
find in der letzten Zeit verſchiedene ukrainiſche Be⸗ 
ſchwerden ſowie die große Agrarbeſchwerde 
der deutſchen Minderheit in Polen vom Min⸗ 
derheitenausſchuß infolge Einflußnahme des Völkerbund⸗ 
ſekretarjats nicht vor den Völkerbundrat gelangt, fon) 
in geheimer Beratung der Minderheitenausſchüſſe erledigt 
dorden. 


Die Yoriftungstonferens Jol 6 Monate 
\ dauern. 


London, 26. Mai. Henderſon hat, wie „Da ly) 
Mail“ mitteilt, verlauten laſſen, daß ſeiner Anſicht nach 
die Abrüſtungskonferenz 6 Monate in Anſpruch nehmen 
dürfte, doch werde feine Anweſenheit während der Berca⸗ 
tungen nicht immer erfolgreich ſein. Er werde deshalb an 
den Sitzungen der einzelnen Aus e nicht teilnehmen. 
Es wird daher nicht notwendig ſein, für die Dauer der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz einen ſtellvertretenden Außenminiſter zu 
ernennen, da er während der ganzen Dauer der 
üſtungskonferenz nicht immer in Genf weilen werde. 


Deutſch⸗᷑zumänſſche Verhandlungen. 

Berlin, 26. Mai, Wie die Telegraphenunion er⸗ 
fährt, hat in Genf von rumäniſcher Seite eine Fühlung⸗ 
nahme jtaltgefunben, um den Zeitpunkt für die Wi J 
nahme der deutſch⸗rumäniſchen Handelsvertre 
dlungen ſeſtzuſetzen. Das Reichskabinett wird vorausſi 
lich in ſeiner nächſten Sitzung, alſo wahrſcheinlich am Mit!» 
woch, den endgültigen Zeitpunkt hierfür beſchließen. 


Blutige Schlägerei zwiſchen Kommuniſten 
und Siahlhelmern. 


Berlin, 26. Mai. Am Montag veranſtalteten die 
Kommuniſten in Naugarten eine Demonſtration, an der 
auch verſchiedene auswärtige Ortsgruppen teilnahmen, 
Kurz nach Mitternacht kehrte die Ortsgruppe des Stahl⸗ 
helms von einem Ausflug nach Naugarten zurück, wurde 
in der Wirtſchaft von den angetretenen Kommuniſten mit 
Niederrufen empfangen und beſchimpft. Die letzte Gruppe 
des Stahlhelm wurde nach dem Vorbeifahren von KPD. 
Leuten überfallen und niedergeſchlagen. Darauf kam es 
zwiſchen den Stahlhelmern und den Kommuniſten zu einer 
ſchweren Straßenſchlägerei, bei der zwei Stahlhelmer und 
eine ganze Reihe Kommunisten verleßt wurden. Der Füh⸗ 
rer der Kommuniſten wurde jo ſchwer verletzt, daß er in; 
Krankenhaus gebracht werden mußte, ebenſo ein anderer 
Stettiner Kommuniſt. 


Blutige kommuniſtiſche demonſtratſon. 


4 Tote, zahlreiche Verwundete. — Kommuniſtiſcher 
Abgeordneter verhaftet. 


Preßburg, 26. Mai. Am zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tage kam es in der Tſchechoſlowakei in dem Städtchen Koſ⸗ 
ſuth öſtlich von Preßburg zu Zuſammenſtößen zwiſchen kom ⸗ 
muniſtiſchen Demonſtranten und tſchechiſcher Gendarmerie, 
wobei 4 Perſonen getötet, 5 ſchwer und eine größere An⸗ 
zahl leicht verletzt wurden. Ferner wurden 7 Gendarmen 
durch Steinwürſe und Meſſerſtiche verletzt. 


In verſchiedenen Gemeinden des Bezirks Galanta war 
am 19. Mat unter der Führung des kommuniſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Majors ein Streik der landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiter ausgebrochen. Die kommuniſtiſche Partei hatte für 
den 24. und 25. Mat öffentliche Verſammlungen angekü 
digt, die von der Behörde verboten wurden. Als eine der 
Verſammlungen unter Leitung des Abgeordneten Major 
doch abgehalten wurde, griff die Gendarmerie ein und ver⸗ 
ſuchte die Verſammlung zu ſprengen. Der Gendarmerie⸗ 


kommandant forderte die Menge dreimal auf, auseinander⸗ 
zugehen. Als darauf die Menge eine drohende Haltung 
einnahm, wurden drei Salven abgegeben. Nach der erſten 
Salve, die unmittelbar in die Menae abgegeben wurde, 


Vier Kommuniſten wurden getötet 


Katapult⸗Vorrichtung für ſchwere Bombenflugzeuge. 
Der Abſchuß des Flugzeugs. 
Auf dem engliſchen Seneejtupplah in Farnborough wurde ein neun Tonnen ſchweres fe zum 


erſtenmal mit Hilfe einer Katapultmaſchine geſtartet, die ſonſt nur bei der Marine verwendet wird. Wa 


hrend ein 


fo großes Flugzeug ſonſt einen Anlauf don 250 bis 300 Meter benötigt, konnte es ſich hier nach dem Abſchuß 


ſchon nach 25 Meter in die Luft erheben. 


janfen 10 Perſonen zu Boden. Major iſt verhaftet worden. 
Der Vorfall wird an Ort und Stelle durch einen Ausſchaß 
unterſucht. r 


Der Prozeß Noffi. 
Eine antiſaſchiſtiſche Geheimorganifation. vor dem 
römiſchen Gericht. 

Aus der großen Verhaftungswelle des vergangenen 
Herbſtes tauchen jetzt zehn der bekannteſten Antifaſchiſten 
auf, aber vor dem Ausnahmegericht. Heute wurde die An⸗ 
klageſchrift gegen fie veröffenklicht. Der ſehr intereſſante 
Prozeß gegen fie ſoll am 29. Mat ſtattfinden. Angeklagt 
find Erneſto Roſſi und Riccardo Bauer als Führer. Lité⸗ 
ratur 
den übrigen Angeklagten. Nur drei find flüchtig, nämtich 
der bekannte Carl del Re und die beiden Viezzoli. Es 
handelt ſich faſt durchweg um bürgerliche Intellektuelle. 

Die ſehr lange Anklageſchrift gibt einen Ueberblick 
über die geheime antifaſchiſtiſche Bewegung und die Pläne 
des letzten Winters zum Sturze des faſchiſtiſchen Regimes. 
Einige Punlte feiert hervorgehoben: Die Angeklagten ſol⸗ 
len in Mailand, Sardinjen und anderswo eine geheime 
und revolutionäre Organiſation republikaniſchen Charak⸗ 
ters gegründet haben mit dem bezeichnenden Namen „Ge⸗ 
techtigleit und Freiheit“. Bewaffneter Aufitand und Bür⸗ 
gerkrieg ſei das Ziel. Republikaner, Liberale, Demokrazen 
und Sozialiſten hätten dieſer Organiſation angehört. Men 
habe zahlreiche geheime Verſammlungen abgehalten, die 
Wiederherſtellung der aufgelöſten Freimauxerlogen verſucht, 
Bomben angefertigt, Flugſchriften verbreitet und Gelder 
geſammelt. Weiter fer eine heimliche Freiheitsanleihe 
ausgegeben worden. Die Unterſuchungen hätten ergeben, 
daß die Organisation von den in Paris ſich aufhaltenden 
Flüchtlingen geleitet worden ſei. Sie hätten eine Gewalt⸗ 
aktion vorbereitet, die zur völligen Niederwerfung der fa⸗ 
ſchiſtiſchen Herrſchaft führen ſollto. Der Flieger Viezzoli 
habe ähnlich wie feinerzeit Baſſaneſi über Mailand, jo über 
Rom Flugzettel mit der Aufforderung zur Revolution ab⸗ 
werfen ſollen. Durch die Beichlogtatme des geheimen 
Schriftwechſels mit den Mitverſchwörern in der Schweiz 
ſei die revolutionäre Bewegung aufgedeckt worden. 


Wilder Streit 
in ſhaniſchen Kalibergwerlen. 


Madrid, 26. Maj. Wie aus Barcelona gemeldet 
wird, iſt in den Kalibergwerken von Suria ein Streik aus⸗ 
gebrochen, der ernſten Charakter angenommen hat. Unter 
lommuniſtiſcher Führung ſchloſſen die Streikenden die 
Gruben und bedrohten die Direktoren, die flüchten mußten. 
Der Gouverneur hat die Zivilgarde eingeſetzt, um weitere 
Ausſchreitungen zu vermeiden. 


Neue Unruhen in Burma. 

London, 26. Mai. Die Lage in Burma wird als 
ſehr ernſt angeſehen. Außer 4 Bataillonen, die bereits am 
Dienstag in Kalkutta nach Rangoon eingeſchifft werden, 
haben drei weitere Bataillone den Befehl zum Abmatſch 
erhalten. 

Einer Meldung aus Rangoon zufolge griffen Bur⸗ 
meſen die im Bau befindliche Polizeiſtation von Hanzada 
an. Sie wurden jedoch nach kurzem Kampf zurückgetrieben 
und verloren 3 Tote und mehrere Verwundete. 


Blutige Zuſammenſtöße in Salvador. 


Neuyork, 26. Maj. Nach amerikaniſchen Mel⸗ 
dungen kam es in San Salvador bei einer lommuniſtiſchen 
Sympathiekundgebung für den e und in der Ver⸗ 
bannung befindlichen Staatschef Sandino Auguſtino Mar⸗ 
tis zu blutigen Bufatmenftöen mit der Nationalgarde. 
und 20 verwundet. 
Martis wird beſchuldigt, die kommuniſtiſchen Wirren in 
Zentralamerika angeſtiftet zu haben. 


eſſoren, Ingenieure und ein Sieger find unter 


Aus Welt und Leben. 


Unglücklicher Pfingſtaus flug. 
Laſtauto begräbt 31 Perſonen unter ſich. 


Anm erſten Pfingſtfeiertag unternahm ein Männerge⸗ 
ſangverein in Bemberg, Deuütſchland, in einem Laftauto 
einen Ausflug. In der Nähe von Scheßliß kam der mit 
31 Perſonen beſete Wagen ins Schleudern, ſtürzte um 
und begrub alle Inſaſſen unter ſich. Alle 31 Perſonen 
wurden verletzt, davon 11 ſchwer. 3 Schwerverletzte find 
inzwiſchen ihren Verletzungen erlegen. Eine Frau ſchwebt 
non in Lebensgefahr. Nach den Ausſagen der von der 
Polizei vernommenen Augenzeugen ift die Schuld an dem 
Autounfall zweifellos in der Geſchwindigleit zu ſuchen, mit 
der der Chauffeur den Berg hinabfuhr. hrſcheinlich 
hat der Chauffeur an der Kurbe gebremſt, wodurch das 
Schleudern des Wagens hervorgerufen wurde. 


Eiſenbahnunglück in Paris. 
50 Perſonen verletzt. 

Auf einem Pariser Bahnhof hat ſich am 2. Pfingſi⸗ 
jeiertag ein Eiſenbahnunglülck ereignet. Infolge falſcher 
Weichenſtellung fuhr ein einlaufender u auf einen be 
reits angehaltenen Perſonenzug auf. r Zuſammenſtoß 
war ſo ſtark, daß mehrere Wagen aus den en alle 
en und eine große Panik hervorgerufen wurde. Bei die⸗ 
1 Zuſammenſtoß wurden etwa 50 Perſonen mehr oder 
weniger ſchwer verletzt, Tote ſind nicht zu 1 Erſt 
nach Stunden konnte der normale Verkehr wieder aufge⸗ 
nommen werden. 


Hagel in der Größe von Taubeneiern. 

In der ſpäten Nachtſtunde des Montag kam auf der 
Strecke zwiſchen Dittershof und Hamm in Norddeutſchland 
ein Inter Gewitter zum Ausdruck, das von ſtarken Has 
gelſchlägen begleitet wurde. Der Hagel ging in der Größe 
von Taubeneiern nieder, fo daß auf den Feldern großer 
Schaden angerichtet wurde. 


Drei Schweſtern ertrunken. 

Baſel, 26. Mai. Auf einem Pfingſtausflug er⸗ 
tranken im Glarner Oberſee b et aus Naßels 
im Alter von 15 bis 17 Jahren. Die eine von ihnen 
wollte ein Fußbad nehmen, glitt dabei aus und rutſchte in 
den See hinein. Um ſie vor dem Ertrinken zu retten 
a en die beiden anderen Schweſtern nach. Alle dre 
ertranfen, 


Erneuter Start in die Stratoſphäre. 


Prof. Piccard hat am Dienstag um 16 Uhr Anwei⸗ 
ſung gegeben, die Ballonhülle herauszuholen. Dieſe Arbeit 
dürfte bis 23 Uhr beendet fein, worauf ſofort mit der Fül⸗ 
lung des Ballons begonnen wird. Der Start in die 
Stratosphäre dürfte nicht vor Mittwoch 4 Uhr zu erwarten. 
ſein. Prof. Piccard und ſeine Monteure rüſten zurzeit die 
Gondel aus. 


LINE 


Jeder 


neugeworbene Leſer 

verhilft zur Aus geſtal⸗ 

tung deines Blattes. 
Darum wirbt! 
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Pfingſten vorbei. 


Die Hoffnung der Lodzer, die Pfingſtfeiertage im 
Grünen u verbringen, war kurz vor den Feiertagen recht 
gering. Regnete es doch in der Vorpfingſtwoche am Ta 
einigemal. Und fo hat man ſich angeſichts des unbe} 
digen Wetters und der Kühle, die an den Abenden herrſchte, 
bereits darauf eingerichtet, das Pfingſtfeſt in den Wohnun⸗ 
gen zu verbringen. Es iſt aber anders gekommen. Schon 
der Pfingſtſonnabend führte uns in das wunderſchönſte 
Feierkagswetter ein. Am Pfingſtmorgen ſtrahlte alles in 
herrlichem Sonnenſchein. Damit war auch die Luſt, die 
Feiertage nach Möglichkeit im Freien zu verbringen, ſo⸗ 
ort geweckt. 

5 er in den frühen Morgenſtunden und lurz nach der 
Mittagszeit durch die Straßen 1155 ſah allenthalben gut» 
gelaunte Menſchen, die die Großſtadt verließen. Der eine 
zu Fuß, der andere mit ber Bahn, viele auch mit Autos 
und Motorrädern. Bene Züge von Ausflüglern waren 
auf den Wegen außerhalb der Stadt ſichtbar. Auf den 
Bahnhöfen und Halteftellen der Zufuhrbahnen, haupfſäch⸗ 
lich aber in den Waggons, herrſchte ein ungewöhnlicher 
Andrang. Unſere Eiſenbahnverwaltung war wieder ein⸗ 
mal ihrer Aufgabe, für bequeme Fahrtgelegenheit 05 ſorgen, 
nicht gewachſen. Wenn die Fußgänger Chauſſeeſtaub ein⸗ 
atmen mußten, fo brauchten fie dafür nicht zu zahlen, die 
Reiſenden aber hatten für ihr Geld noch eine Anzahl Puſſe, 
Auetſchungen und zerdrückte Kleider in Kauf zu nehmen. 

Wie- froh waren alle Ausflügler, als fie an ihren 

e ankamen. Die erſte Tat war, es ſich wie am 


bequemſten einzurichten, um die freien Stunden in der Na⸗ 
tur voll zu genießen. Für viele war das Ausruhen auf 
friſchem Raſen ſchon der größte Genuß. Die jüngeren 
Leute mit weniger „Sitzfleisch“ machten Spaziergänge, trie⸗ 
ben Sport und Spiele, tollten umher, badeten. Die Kinder 
beſtaunten die Natur. 5 5 8 

Nicht alle konnten gleich beide Feiertage im Freien 
verbringen. Viele, die meiſten, mußten zurück in die 
Mauern der Stadt, um vielleicht am zweiten Feiertage 
wieder ins Freie zu eilen. 

Der Wonnemonat Mat hat ſeine Pflicht getan. Das 
Pfingſtfeſt war wunderſchön. N a 8 

Möge auch in die kroſtloſen wirtſchaſtlichen Verhält- 
niſſe etwas Sonne dringen. N Em 


Die Urbeitsioien wollen Arbeit. 


Geſtern begannen ſich bereit? in den frühen Morgens 
ſtunden in den Lolalen der Arbeſterverbände zahlreiche 
Erwerbsloſe zu verſammeln, um zu erfahren, ob die Sai⸗ 
ſonarbeiten, aufgenommen werden. Da den Erwerbsloſen 
in den Verbänden erklärt worden iſt, daß der Termin für 
die Aufnahme der Kanaliſationsarbeiten noch nicht genau 
feftgejeßt wurde, begaben ſich zahlreiche arbeitsloſe Saiſon⸗ 
arbeiter vor das Magiſtratsgebäude am Platz Wolnasei, 
um ſich dort zu verſammeln und 10 demonſtrieren. Eine 
von den Erwerbsloſen gewählte Abordnung begab ſich nach 
dem Magiſtrat. Hier wurde ihr erklärt, daß die Feſtſetzung 
des Termins für den Beginn der Kanaliſationsarbeiten 
1 10 . von der Kanaliſationsabteilung abhängig ſei, 


an die ſich die Abordnung auch um Aufklärung wenden 
müſſe. Die Abordnung begab ſich daher mit den Erwerbs⸗ 
loſen vor das Gebäude der Kanaliſakionsabteilung in der 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Laut behördlicher Verordnung ſind im neuen 
Schuljahre folgende Kinder ſchulpflichtig, und zwar 
die nach dem 31. Auguſt 1917 geborenen, ſowie der 
ganze Jahrgang 
1918, 1919, 1920, 1921, 1922, 1923 um 1924 

Soll das Kind eine Schule mit deutſcher Unter- 
richtsſprache beſuchen, jo muß der Vater — falls er 
nicht lebt, die Mutter, bezw. der Vormund — eine 
entſprechende Deklaration in der Komiſia Powszech⸗ 
nego Nauczania, Piramowicza 10, 2. Stock, unter⸗ 
zeichnen. Die Deklarationen können ab 1. Mai 
außer an Sonn⸗ und Feiertagen täglich von 8 bis 
15 Uhr eingereicht werden. Der Geburtsſchein des 
Kindes iſt mitzunehmen. Der Termin der Einrei⸗ 
chung läuft am 1. Juni ab. 


der angemeldeten Kinder 
in die betreffende Schule werden die Eltern oder 
Vormünder von der Kommiſſton benachrichtigt. E 
folgt dieſe Benachrichtigung nicht bis zum 21. Juni, 
ſo müſſen die betreffenden Eltern oder Vormünder 
der Kommiſſton ſofort Mitteilung davon machen. 


Deutſche Eltern! Das deutſche Kind gehört in 
die deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin 
der Einreichung nicht! 

Informationen erteilen die Stadtverordneten 


der D. S. A. P. in ihrer Geſchäftsſtelle, Petrikauer 
Nr. 109, im Hofe rechts, an allen Werktagen von 


Von der Zuweiſun, 


| 4 bis 7 Uhr abends. 


Piramowicza. Der Leiter der Kanaliſationsabteilung, 
Ing. Riemler, teilte der Delegation mit, daß der Magiſtrat 
nach vielen Bemühungen eine Anleihe in Höhe von 
1260000 Zloty zum Bau der Kanaliſation erhalten hat, 
die es ermöglicht, die Arbeiten am 15. Juni in der Weiſe 


aufzunehmen, daß 400 bis 500 Arbeiter 3 Tage in der 


Woche beſchäfligt werden können. In Anbetracht der ge⸗ 
ringen Mittel wird es nicht möglich ſein, die gleiche Anzahl 
von Arbeitern, wie im vergangenen Jahre zu beſchäftigen. 
Die Saiſonarbeiter beſchloſſen hierauf, ſich an die maßge⸗ 
benden Regierungsſtellen mit dem Erſuchen zu wenden, die 
zum Bau der Kanaliſation notwendigen Mittel anzuweiſen, 
damit die hungernden Erwerbsloſen Beſchäftigung finden 
können. (a) 5 


11 2 5 Weiſe ift die Arbeit der Geiſtesarbeiter zu kün⸗ 
igen 
Laut der Verordnung des Staatspräſidenten über die 
Arbeitsverträge der Geiſtesarbeiter hat die Kündigung des 
Arbeitsvertrages an einen Geiſtesarbeiter ſpäteſtens am 
letzten des Monats zu erfolgen, wobei dann die Kündi⸗ 
Vage vom 1. des nächſten Monats 11 wird. 
egenwärtig hat das Oberſte Gericht eine Entſcheidung in 
Angelegenheit der Kündigung zu einem anderen Termin 
Runden Nach dieſer Entſcheidung bleibt die erfolgte 
ündigung als rechtlich beſtehen, auch wenn dieſe beiſplels⸗ 
weiſe am 1. des Monats erfolgt iſt, nur verlängert ſich in 
dieſem Falle die Kündigungsfriſt um einen Monat auf vier 
Monate, da die Kündigung erſt vom letzten Tage des be⸗ 
treffenden Monats gerechnet wird, (a) 


Heute Wahlen für den jüdiſchen Gemeinderat. 

Heute finden im Bereich unſerer Stadt die Wahlen in 
den jüdiſchen Gemeinderat ſtatt. An dem Wahlkampf 
nehmen eine größere Anzahl von Wahlkomitees (20 Kan⸗ 
didatenliſten) teil, doch wird der Kampf in der Hauptſache 
zwiſchen den Liſten Nr. 12 (Zioniſten) und Nr. 18 (Aguda) 
ausgetragen werden. Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat Ver⸗ 
ordnungen erlaſſen, die ſich ar die Aufrechterhaltung der 
Ruhe in der Stadt und auf die ordnungsgemäße Abwick⸗ 
lung der Wahlen beziehen. (b) 


Die Angeſtellten der Handelsbank ver⸗ 
langen die Rüdzahlung der Emeritalgebüht 


Die Angeftellten berechnen die von ihnen eingezahlten 
Beträge auf 1 200 000 Zloty. 


Im Jahre 1902 gründeten die Angeſtellten der Lodzer 
Handelsbank im Einvernehmen mit der damaligen Direk⸗ 
tion eine Emeritalkaſſe, um ſich für das Alter zu verſich 
Der Emerltalfonds beſtand aus Beiträgen, wobei das Ka⸗ 
pital der Verzinſung unterlag und ſich in der Kaſſe der 
Bank befand. Im Dezember 1924 wurde auf einer Ver⸗ 
ſammlung der Angeſtellten auf Vorſchlag der Direktion be⸗ 
ſchloſſen, die weiteren Beitragszahlungen an die Emerital⸗ 
faffe einzuſtellen. Nach der Bekanntgabe des Fallits der 
Bank wurde bei der Aufitellung der Bilanz der Emerital⸗ 
kaſſe nur der Betrag von 10 000 Zloty ausgeſetzt. Die An, 
geſtellten verlangten eine Umrechnung nach dem Valor, 
ſationsgeſetz, wobei die der Emeritalkaſſe zukommen d 
Summe etwa 1 200 000 Zloty betragen würde. Ihre An 
ſprüche machten die Angeſtellten bei dem Verwalter der 
Konkursmaſſe geltend. 60 > 


Die in der Sitzung des Handelsgerichts am 22. d. M 
ernannten Sindizi der falliten Lodzer Handelsbank, Rechts⸗ 
anwälte Cyganſti, Filipkowſti und Strohmeier, wurden 
geſtern vor dem Handelsgericht vereidet. Heute überneh⸗ 
men die Sindizi ihre Amtsfunktionen und werden zunächſt 
mit den Gläubigern und den Aktionären der Bank Kon, 
ſerenzen abhalten. (a) 


Hauptverſammlung des Lewiatan in Warſchau. 

Am Freitag findet in Warſchau die Hauptverſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Zentralverbandes für Handel, In⸗ 
duſtrie, Bergwirtſchaft und Finanzwirtſchaft, des ſogenahn⸗ 
ten Lewiatan, ſtatt, zu der auch zahlreiche Lodzer Perſön⸗ 
lichkeiten aus der Handels⸗ und Induſtriewelt ſowie aus 
den Finanzkreiſen Einladungen erhalten haben. In der 


Hauptverſammlung werden Organiſationsfragen beraten 
und die Neuwahlen in die Verwaltung, in den Aufſichtsrat 
und die Reviſtonskommiſſton vorgenommen werden. (a) 


Rö y 
\ Halle (Saale) 1990 
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twanger, 


Das Feſteſſen war einzig geweſen, und nun ſtand auch 
noch ein Büfett bereit mit allerlei Leckerbiſſen und Er⸗ 
friſchungen. Es war gegen Morgen, als die Gäſte das 
Haus der Bruchſals verließen. g 

Sarella Bonini hatte es vermieden, noch einmal mit 
Bernkoven zu ſprechen, denn fie ſah nur zu gut die eiſer⸗ 
flüchtigen Blicke ſeiner ſchönen Braut. 

„Ich erwarte Sie“, ſagte er beim Abſchied leiſe, und fie 

Helge biteb ſchweigſam, als fie neben ihrem Verlobten 

= 1 ab. Theo blickte neiviſch auf Bernkoven und 
e: 

Solch ein Glüct, wie der bei den Frauen hat! Unheim⸗ 
lich iſt es direkt. Und mir ſcheint, er weiß nicht einmal 
etwas Rechtes damit anzufangen.“ 

Bernkoven beugte ſich zu Helge. 7 

50 dich heute nachmittag zum Tennis begleiten!“ 


Das war alles. Sie war zu ſehr verletzt in ihrem eitlen 
Stolz. Und er ſah keine Urſache, ſie um Verzeihung zu 
bitten. So blieb ein Riß zwiſchen ihnen von dieſem Abend 
her, denn auch als er ſie zum Abſchied küßte, wandte ſie den 
Kopf mit geſchloſſenen Augen zur Seite, ohne den Kuß er⸗ 
widert zu haben. 5 5 

In Bernkoven aber kroch etwas Fremdes hoch, dem er 
vorläufig keinen Namen zu geben imſtande war. j 


* * * 


Sarella Bonini hatte zur größten Freude des Inten⸗ 
banten und des Publitums ihren Vertrag verlängert. Ihr 
Setretär war außer ſich darüber, denn die Künſtlerin hatte 


ſprochen. Er war gewiß nicht eitel, hatte es gar nicht nötig, 


für London einen weit günftigeren Vertrag vorgelegt bes 
kommen. Aber Sarella lächelte nur wehmütig. 

„Laſſen Sie es gut ſein, Gero! Ich weiß ja, weshalb ich 
hlerbleibe. Habe ich mich nicht immer Ihren Anordnungen 
gefügt? Ich habe mich Ihnen ſtets anvertraut, weil ich 
weiß, daß Sie nur immer mein Beſtes wollen. Doch nur 
dieſes eine Mal möchte ich meinen Willen durchſetzen.“ 

Der große, ſchlante Italiener ſenkte den dunklen Kopf. 
Er wußte ja ganz genau, weshalb die ſchöne Frau noch 
hierbleiben wollte. Sie liebte dieſen Harald Bernkoven, 
den Mann mit dem ſchönen, düſteren Geſicht und den hellen, 
nordiſchen Augen. Y 

Aber der war verlobt! 

Der nahm Sarella nicht der Kunſt — und nicht ihm! 
Seine Liebe war hoffnungslos! Und ſie ſollte es ruhig 
bleiben, wenn nur Sarella ihn bei ſich behielt. Er mußte 
ihre Stimme hören. Ohne dieſe Stimme war er ein ver⸗ 
lorener 


j * * 

„Da bin ich!“ 1 1 R 

Sarella Bonini ſagte es lächelnd, und der Blick ihrer 
Augen ging an ihm vorüber, ging zu den vielen Bildern, 
die an den Wänden des großen, ſchönen Ateliers hingen. 

„Wie ſchön, wie wunderbar ſchön das iſt!“ 

Die Künſtlerin ſtand vor dem Bilde, das auf der letzten 
großen Ausſtellung die Goldene Medaille erhielt und für 
das ein Amerikaner eine Unſumme bezahlen wollte. Dieſes 
Bild wurde in allen Zeitungen beſprochen, und die deut⸗ 
ſchen Muſeen ſahen es nur ungern, daß dieſes Kunſtwerk 
ins Ausland wandern würde wie ſchon ſo vieles. 

„Sie find ein großer Künſtler!“! 

Sarella ſagte es leiſe, voll Andacht. 

Er zuckte zuſammen. rei 

Helge Hatte ſo warm und aufrichtig noch nie zu ihm ges 


* 


nach Bewunderung zu lechzen, und doch taten ihm dieſe 
Worte aus Sarellas Munde ſo wohl. 


Aber in feinem Herzen rührte ſich nachts. Die Mare, 
kremde Schönheit der Künftlerin ließ ihn aamı ialt. Wie 


ſonderbar das doch war! Und es wäre doch fo gut gen 
weſen, wenn ihn jetzt mit aller Macht die Liebe zu einer 
anderen Frau gepackt hätte, damit ex endlich das Bündnis 
mit Helge löſe, dieſes Bündnis, das ihm kein Glück brachte, 
das ihn innerlich aufrieb, weil Helge ihn nicht verſtand, 
nicht verſtehen wollte. 1 

Noch rief ſein Blut nur nach Helge, nur nach ihr — 
Sarellas Liebe fand keinen Widerhall in ihm. Wie traurig 
das war!, „Dieſe Frau hier, die ihn als Talisman ſich er⸗ 
wählt, die ihn ſo lange Jahre geliebt hatte — der ſtand er 
kalt gegenüber. Und ſie hätte ihn beſtimmt verſtanden! 

Der Künſtler brauchte nötiger als jeder andere einen 
guten verſtändigen Lebenskameraden, der ihn mit Liebe 
und Güte umgab. Sie war ſelbſt Künſtlerin und hätte die 
Stimmungen verſtanden, die in ihm waren, während 
wieder ein neues Werk erſtand. 

Es war einmal nicht wie mit einer anderen Arbeit, die 
man auch in unzufriedener, gereizter Stimmung erledigen 
konnte. Die wahre Kunſt hing vom inneren Frieden ab. 
Es war ſo leicht, einen großen Sänger oder Schauſpieler 
zu bekritteln, herunterzureißen. Aber was dem Auftreten 
des Künſtlers für Seelenkämpfe vorausgegangen ſein 
konnten, das bedachte keiner. Ausgenommen vielleicht die 
alten, erfahrenen Kritiker, die ihre Leute genau kannten. 

Er, Bernkoven, wußte, daß er nicht mehr imſtande ſein 
würde, Großes zu ſchaffen, wenn erſt täglich dieſe Reibe⸗ 
reien und Launen über ihn hereinbrachen, die bei dem 
Temperament Helges unausbleiblich waren. 

Er mußte ſich von ihr löſen — es gab keinen anderen 
Ausweg. 

Bernkoven lauſchte in ſich hinein. 

Jetzt auf einmal war es klar in ihm. Trotzdem hing 
dieſe Erkenntnis, ſich von Helge unter allen Umſtänden 
löſen zu müſſen, nicht mit Sarella zuſammen. 

Nein! Nichts! Sie galt ihm nichts als Frau; er hatte 
fie nie geliebt. Es war damals nur eine flüchtige Tändelei 
geweſen. Dennoch wurde es gerade unter ihren leidvollen 
Augen Har in ihm. Wie ſonderbar das doch eigentlich war! 

AFortſetzuna folat.) 
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Die Untermieter und der Mietszins. 
Ein Problem, das gelöſt werden muß. 


Die herrſchende Wohnungsnot und die ſchlechte Wirk⸗ 
ſchaftslage haben es bekanntlich mit ſich gebracht, daß zahl⸗ 
reiche Mieter Teile ihrer Wohnungen teils möbliert, teils 
auch unmöbliert an ſogenannte Untermieter weitervermie⸗ 
zen und von dieſen beſtimmte Zahlungen erheben. Da die 
von den Untermietern an die ſogenannten Hauptmieter ge⸗ 
zahlten Mieten in vielen Fällen die von den Mietern ſelbſt 
an die Hausbeſitzer gezahlten Mieten für das ganze Lokal 

Pausbeſizer hierin eine Schädigung 


Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Mittwoch, den 27. Mai, um Uhr früh, haben ſich 
den einzelnen Aushebungskommiſſionen zu ſtellen: Der 
Aushebungskommiſſion 1 in der Zakontnaſtraße 82 alle 
militärpflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit dem Buchſtaben. G beginnen. Vor 
der Aushebungskommiſſton 2 in der Ogrodowaſtraße 34 
haben ſich alle jungen Männer des Jahrg. 1910 zu ſtellen, 
die im Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben F, H, Ch, J, U, Z begin⸗ 
nen. Vor der Aushebungskommiſſion 3 in der Kosciuszte⸗ 
Allee 21 die Militärpflichtigen der Jahrgänge 1908 und 
1909, die im Bereiche der Polizeikommiſſariake 2, 3, 5, 8, 
9 und 11 wohnen, die ſich bisher noch keiner Aushebungs⸗ 
kommiſſion geſtellt und ihr Militärberhältnis noch nicht 
geregelt haben. Vor der Aushebungskommiſſion Looz⸗ 
Kreis die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, die im 
Bereiche der Stadt Tuszyn wohnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
tommifftonen in nüchternem Zuſtande zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldstrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 

Magiſtratsvertreter ſprechen im Verkehrsminiſterium in 
Sachen des Eiſenbahntunnels vor. 

Geſtern begab ſich eine Abordnung des Magiſtrats, be⸗ 
ſtehend aus dem Vizeſtadtpräſtdenten Rapalſki, Schöffen 
Izdebſki, Ing. Joſt und Rechtsanwalt Zelazowſti, nach 
Warſchau, um im Verkehrsminiſterium die Frage der Ve⸗ 
ſeitigung der Eiſenbahnüberführung in der Kilinſkiego und 
des Baues einer Ueberführung in der Tramwajowa zu 
regeln. Da die Abordnung mit weitgehenden Vollmachten 
ausgeſtattet iſt, beſteht die Hoffnung, daß dieſe Fragen end» 
gültig geregelt werden. (p) 

Wie muß ein Wechſel einer Geſellſchaſt m. b. H. ausgeſtellt 
werden? 4 

Auf Antrag,einer,Lobzer Handelsfirma hat das Lodzer 
Bezirksgericht gegen die Ausſteller eines Wechſels einer 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ein Urteil erlaſſen, 
durch welches die unter dem Firmenſtempel unterzeichne⸗ 
ten Perſonen zur Zahlung der Wechſelſumme verurteilt 
wurden. Das Bezirksgericht ging hierbei von dem Stand⸗ 
punkt aus, daß Ark. 26. des Geſezes über die Regiſtrierung 
der Firmen feſtſetzt, daß der Charakter einer Geſallſchaft 
mit beſchränkter Haftung ohne jede Kürzung kenntlich ge⸗ 
macht werden muß. Dieſe Unterzeichnung eines Wechſels 
unter dem Firmenſtempel mit der Kürzung Gmb. H. ve 
liert bezüglich dritter Perſonen die Rechtsgültigkeit der 
beſchränkten Haftung, da der Wechſelnehmer annehmen 
konnte, es mit einer Teilhaberfirma zutun zu haben. 

Gegen dieſes Urteil legte die Geſellſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftung beziehungsweiſe die Unterzeichner des Wech⸗ 
ſels beim Appelationsgericht berufung ein, das jedoch das 
Urteil des Bezirksgerichts beſtätigt hat. a 
Dem Doppelmörder Kaczmarek droht Todesſtraſe durch 
Erhängen. 

Die polizeiliche Unterſuchung in Sachen des Doppel⸗ 
mordes in der Wulczanſka 95 iſt bereits abgeſchloſſen und 

ie Akten wurden dem Unterſuchungsrichter zugeleitet. Die 
chtsverhandlung gegen Kaczmarek wird vorausſichtkich 

im September dieſes Jahres ſtattfinden. Ihm droht To⸗ 

desſtrafe durch Erhängen, da es ſich um einen Raubmord 

mit Vorbedacht handelt, bei dem keinerlei mildernde Um⸗ 

ſtände in Frage kommen. (b) 

Beim Baden ertrunken. 8 N 

In dem Teich in Rzgow bei Lodz badete geſtern ein 
unbekannter junger Mann. In der Nähe des Teiches be⸗ 
findliche Hirtenknaben bemerkten plötzlich, daß der badende 
Mann unterging und nicht wieder an der Oberfläche er⸗ 
ſchien. Die Hirten riefen die Bewohner der umliegenden 
Häuſer herbei und man begann nach der Leiche der Ertrun⸗ 
ſenen zu ſuchen. Nach einer Stunde konnte die Leiche eines 
annähernd 25jährigen Mannes geborgen werden, deſſen 


| welches der Arbeiter eine heftige 


Namen bisher nicht feſtgeſtellt werden konnte, da in den 
am Ufer zurückgebliebenen Kleidungsſtücken des Ertrunke⸗ 
nen keinerlei Ausweispapiere vorgefunden wurden. 
Leiche des Ertrunkenen wurde nach der Leichenhalle in 
Lodz gebracht. Die Polizei hat zur Feſtſtellung des Na⸗ 
mens des Ertrunkenen eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 
Blutige Schlägerei. 

An der Ecke der Rzgowfta⸗ und Dombrowſkaſtraße 
entſtand zwiſchen einigen betrunkenen Männern eine Schlä⸗ 
gerei. Hierbei wurden den Brüdern Feliks Nowak und 
Alexander Nowak, wohnhaft Dombrowſka 71, einige Meſ⸗ 
ſerſtiche beigebracht. Der herbetgerufene Arzt der Rei 
tungsbereitſchaft 10005 den Verwundeten Notverbände an, 
worauf er den ſchwerverwundeten Felix Nowak nach deſſen 
Wohnung überführen ließ. Nach den Tätern fahndet die 
Polizei. (a) 

Leuchtgas vergiftung bei der Arbeit. 

In der Fabrik Gampe und Albrecht, Zeromſkiego 142, 
war geſtern der Brzozowa 4 wohnhafte Arbeiter Eugenjusz 
Kempner mit der Reparatur einer Me d eſchäf⸗ 
tigt. Als ſich Kempner in einer Kammer befand, ſammeite 
ſich in dieſer eine größere Menge Leuchtgas an, durch 
asvergiftung erlitt. Der 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem 

ergifteten Hilfe und ließ dieſen mit dem Rettungswagen 
nach dem Bezirkskrankenhauſe überführen. (a) 


Eine Reihe neuer Selbſtmordverſuche. 

In ſeiner Wohnung an der Brajera 47 wollte ſich 
geſtern der 61jährige Julius Sommer durch Durchſchuei⸗ 
den der Adern an den Händen das Leben nehmen. Der 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem 
Lebensmüden Hilfe und beſeitigte jede Lebensgefahr. — 
Die Napiorkowſkiego 56 wohnhafte 28jährige Ryfka Bar⸗ 
bara verſuchte ſich geſtern durch Einnehmen von Sublimat 
das Leben zu nehmen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte der Lebensmüden Hilfe und ließ dieſe mit Rückſicht 
auf den ſchweren Zuſtand mit dem Rettungswagen nach 
dem Bezirkskrankenhauſe überführen. — In ihrer Woh⸗ 
nung in der Noweſadyſtraße 25 nahm geſtern die 38jährige 
Frauciszka Kawla in ſelbſtmörderiſches Abſicht ein größe 
res Quantum Jodtinktur zu ſich und zog ſich hierdurch eine 
heftige Vergiftung zu. Der herbeigerufene Arzt der Ret⸗ 
lungsbereitſchaft nahm bei der Lebensmüden eine Magens 
ſpülung vor und beſeitigte hierdurch jede Lebensgefahr. — 
Im Torweg des Hauſes Zawadzkaſtraße 62 nahm die 62- 
jährige Bektlerin Stefania Pomirowſka in ſelbſtmörderi⸗ 
ſcher Abſicht Sublimat zu ſich. Ein Arzt der Rettungsbe⸗ 
reftſchaft erteilte der Lebensmüden Hilfe und ließ dieſe in 
bedenklichem Zuſtande mit dem Rettungswagen nach dem 
Radogoszer Krankenhauſe überführen. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Loprowſki, Nowomiejſka 15, S. Trawkowfka, Brze⸗ 
zinſta 56, N. Rozenblum, Cegielniana 12, M. Bartos 
zzeſwſki, Petrikauer 95, J. Klupt, Kontna 54, L. Ezynſki, 
Rzgowſta 59. (a) 


„Unparteiiſcher Klaſſenverband“. 
Moraczewſti gründet einen neuen Verband. 


Nach ſeinem kläglichen Abſchneiden bei der Frali⸗ 
Bewegung (Revolutionäre Fraltion der PPS.) iſt der Re⸗ 
negat Moraczewſki dazu übergegangen, die Arbeiterfront 
auf gewerlſchaftlichem Gebiet zu ige und der Sanacja 
ergebene Arbeiterverbände ins Leben zu rufen. Am Mon⸗ 
tag wurde eine „Tagung“ der neuen Sanacjaverbände in 
Warſchau arrangiert. Auf der Tagesordnung waren ſehr 
Warſchau arrangiert, Auf der Tagung waren ſehr 
die Regierungsmitglieder mit dem Oberſten Slawek ver⸗ 
treten, Die Herrſchaften beſchloſſen, der neuen Organi⸗ 
ſation den Namen „Zentrale Vereinigung der Klaſſenfach⸗ 
verbände“ zu geben. (Hier iſt auf die ganz offenſichtliche 
Abſicht der Irreführung der Arbeitermaſſen Acht zu geben, 
indem man einen Namen gewählt hat, der ſich wenig vor. 
dem Namen der wirklichen Klaſſenkampforganiſation, und 
zwar „Zentralkommiſſion der Klaſſenfachverbände“, unter⸗ 
ſcheidet.) Dem Namen nach zu urteilen, will Moraczemffi 
alſo eine Klaſſenorganiſation ſchaffen, die aber (o eurioſum) 
unparteiiſch fein ſoll, wobei unter der Unparteilichkeit ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Sanarja zu verſtehen iſt. 

Sehr fein paßte in den Rahmen dieſer Veranſtaltung 
ein Herr Winnicki aus Lodz, der fi als Repräſentant des 
„Chriſtlichen Berufsverbandes in Lodz“ ausgab. Nicht nur 
die Frage iſt intereſſant, woher ſich ein Herr Winnicki und 
ein ſolcher Verband in Lodz gefunden haben, ſondern auf 
die Tatſache, daß es auch chriſtliche Klaſſenkämpfer gibt. 
In ähnlicher Weiſe vertrat auch der kleine Gernegroß von 


Der Bettler in Amerika. 


Ach itte, lieber Herr, ſchenken fie mir fünf Cent, 
ich habe ſchon ſeit drei Tagen nicht mehr richtig gefüllt!“ 


Die 


— d b. —.ͥä— 


der NPR. in Lodz, Dr. Fichna, fein Mandat. Sein Klub⸗ 


kollege Waszliewicz hat ſich einem Beitritt des unter der 


Aegide der NPR. ſtehenden Praca⸗Verbandes zu dem 
neuen Moraczewſki⸗Verband widerſetzt, darum iſt Fichna 
auf eigene Fauſt nach Warſchau gefahren, um den Kongreß 
durch einen, wenn auch ziemlich kleinen Mann zu dar 
ſtärken. 

Mit ähnlichen Mandaten waren die übrigen „Dele. 
ierten“ verſehen. Angeſichts deſſen kann man ſich ſchon 
eute ein Bild davon machen, wie es um dieſe „Klaſſen⸗ 
kampforganiſation“ beſtellt ſein wird. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Geldſchranteinbruch bringt nur 15 Zloty. 
Dafür aber 2 Jahre Gefängnis, 


In dem Warenlager von Sawicki Leon in der Alota- 
ſtraße 10 verübten in der Nacht zum 12. Februar d. J. 
Geldſchrankeinbrecher einen Einbruchsdiebſtahl, wobei jie 
den feuerſicheren Kaſſaſchrank ſprengten und aus dieſem 
nur 15 Zloty raubten, da ſich in dem Schrank nicht mehr 
Geld befand. Hierauf wollten die Einbrecher das Waren 
lager berauben, doch wurden ſie von der Polizei auf friſcher 
Tat entdeckt und feſtgenommen. Dieſe erwieſen ſich als 
der Przendzalniana 15 wohnhafte 24jährige Jan Barto⸗ 
szyl, der Rawſka 6 wohnhafte 27jährige Joſef Moszezynſti 
und der Dombrowſka 7 wohnhafte 19jährige Edmund Ra⸗ 
doszewfki. 

Geſtern hatten ſich die drei Einbrecher vor dem hie⸗ 
ſigen Stadtgericht zu verantworten. Vor Gericht waren 
die Angeklagten nicht geſtändig, doch wurde ihre Schuld 
durch Zeugenaussagen erwieſen. Das Gericht verurteilte 
den Edmund Radoszewſki zu einem Jahr, den Moszynfki 
zu zwei Jahren und den Bartoszyk zu drei Jahren Ge 
fängnis. (a) 


Ein ſehr ſtarles Urteil. 

Gesten hatte ſich der 2Hjährige Zdunſki vor dem 
Lodzer Bezirksgericht wegen kommuniſtiſcher Agitation zu 
verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu 5 Jahren 
Gefängnis. 

Durch eine vertrauliche Mitteilung erfuhr die Krimi⸗ 
nalpolizei, daß eine Gruppe kommuniſtiſcher Agitato cen 
am 4. Januar d. J im Stadtbezirk der Eegielnianaſtraße 
die agitatoriſche Tätigkeit aufzunehmen gedenke. 
nach dieſem Bezirk abgeſandte Polizeiſtreife bemerkte and 
Ecke der Cegielniana⸗ und Zachodniaſtraße den der Po 
als kommuniſtiſchen Agitator, bekannten Pinkus Zdunfti, 
der Aufrufe verteilte. Bei ihm wurde eine größere An⸗ 
zahl kommuniſtiſcher Aufrufe vorgefunden. 

Während der nun gegen Zdunſki eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung ſtellte es ſich heraus, daß der Feſtgenommene be⸗ 
reits mehrfach für kommuniſtiſche Agitationstätigkeit vor 
beſtraft iſt. 


Straßenräuber erhalten 2 bzw. 3 Jahre Gefängnis. 

Am 10. Januar d. 3. traten auf den auf die Straßen. 
bahn in ber Limanotofliego wartenden Kaufmann Kalman 
Bornſtein aus Kaly zwei angeheiterte junge Männer heran, 
die von ihm Zigaretten verlangten. Um einem Skandak 
mit den Betrunfenen aus dem Wege zu gehen, wollle 
Bornſtein auf die Aufforderung der Mannes hin, Bigazets 
ten zu kaufen, da er ſolche bei ſich nicht hatte, welche kau⸗ 
fen. Die beiden Männer faßten nun den Bornſtein unter 
die Arme und gingen mit dieſem nach der Hypotecznaſtraße. 
Einer der betrunkenen Männer, der ſich ſpäter als ©: 
Szynſti erwies, 00 plözlich ein Meſſer und bedrohte da⸗ 
mit den erſchrockenen Kaufmann, worauf der zweite, ein 
gewiſſer Kozak, die Taſchen Bornſteins durchſuchte und 
eine Anweiſüng auf die Depoſttenbank über 450 Dollar vor⸗ 
fand, die er dem Kaufmann wegnahm. Bornſtein entriß 
aber die e den dem Straßen zuber Kozak, wor zuf 
der Suszynſki dem Kaufmann einige Meffertiche in die 
Schultern verſetzte. Durch die ſofork aufgenommenen po⸗ 
lizeilichen Ermittelungen konnten die Straßenräuber ſeſt⸗ 
geſtellt und verhaftet werden. Geſtern hatten ſie ſich vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das den Ed⸗ 
ward Suszynſki zu 3 Jahren und den Czeslaw Kozak zu 
2 Jahren Gefängnis verurteilte. (a) 


Nach 13 Jahren wegen eines Raubüberfalles verurteilt. 
Im Jahre 1920 trieb im Brzeziner Kreiſe eine Ban 
ditenbande ihr Unweſen, an deren Spitze ein gewiſſer Kas⸗ 
przycki ſtand und die unter anderem am 23. Januar 1920 
einen Raubüberfall auf das Haus des Kubick in Brzeziny 
verübte. Während dieſes Ueberfalles drangen die Ban⸗ 
diten 0 und Staszyeki in die Wohnung des über⸗ 
falfenen Kubicki ein, feſſelken dieſen, feine Frau Walerſa 
ſowie den Einwohner Roch Kusmierek. Die Banditen raub⸗ 
ten 18360 Mark. Ein dritter Bandit ſtand auf der Straße 
Schmiere. Als abends der Sohn des Kubieli Felix aus der 
Fortbildungsſchule heimlehrte, ſtürzte ſich dieſer Bandit auf 
ihn und feſſelte ihn ebenfalls. Der Führer der Bande 
Kasprzycki wurde während feiner Verfolgung durch die 
Polizei erſchoſſen, während der zweite Bandit Staszynſki 
durch Gerichtsurteil vom 5. Juni 1920 zum Tode berur⸗ 
teilt und hingerichtet worden iſt. Dem dritten Banditen, 
dem 42jährigen Edward Marciniak, gelang es, nach dem 
Auslande zu fliehen und ſich dort verborgen zu halten. Im 
Januar d. J. lehrte Mateiniat nach Polen zurück und 
wurde hier in Lodz in der Kilinfkiſtraße von einem Bes 
amten der Kriminalpolizei erkannt und feſtgenommen. 
Geſtern hatte er ſich nun des im Jahre 1920 verübten Raub⸗ 
überfalles vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, 
das ihn zu 4 Jahren Gefängnis verurteilte, (a) 


Aus dem Reihe, 


Schiedsspruch 
in der Bieliger Textilinduftrie? 

Kurz vor dem Pfingſtfeſt, am 23. Mai, fand in Bielitz 
unter dem Vorſitz des Bezirksarbeitsinſpektors aus Katto⸗ 
witz, Ing. Maske, eine gemeinſame Konferenz von Ver⸗ 
tretern der Induſtriellen und der Gewerkſchaften der Textil 
induſtrie ſtatt. Da man aber in keiner Weiſe zu einer 
Einigung gelangen konnte, ſchlug der Arbeitsinſpektor bei⸗ 
den Parteien einen Schiedsſpruch ſeitens des Arbeitsmini⸗ 
ſteriums vor. Die Induftriellen erklärten ſich hiermit ein⸗ 
verſtanden, während die Gewerkſchaftsvertreter verſpra⸗ 
hen, gleich nach dem Feſt ihre Antwort zu geben. (ag) 


5 Neue Arbeltevenllaſſungen 
in Oherſchleſien. 


Regierungskommiſſar gibt Erlaubnis zur Vergrößerung 
e der Arbeitsloſigkeit. 


In der oberſchleſiſchen Zinkinduſtrie werden die Ur: 
beiterentlaffungen wegen der weiteren Verſchlechterung der 
Abſatzlage ſorkgeſetzt. Die Helenen⸗Grube hat vom Regie⸗ 
rungskommiſſar die Erlaubnis zur ſofortigen Entlaſſung 
von 300 Arbeitern erhalten. Außerdem werden 230 Ar⸗ 
beiter für einen Monat beurlaubt; fie ſollen gleichfalls ent⸗ 
laſſen werden, wenn ſich die Abſatzlage in der Zinkinduſtrie 
in dieſer Zeit nicht beſſern ſollte. Die Gieſche⸗Altiengeſell⸗ 
ſchaft Kette den Antrag auf Entlaſſung von 360 Arbeitern. 
Die Friedenshütte ſetzte mit behördlicher Genehmigung 
zwei Hochöfen außer Betrieb, wodurch über 300 Arbeiter 
ubgebaut werden. + 41 


Tolſchlag auf einem Vollsvergnügen. 


Im Dorfe Iwanowek, Kreis Sieradz, fand auf dem 


Gehöft des Landwirtes Juljan Michalak ein Vollsfeſt ftatt, | 


an dem auch der Stanislaw Gumiak und Joſef Andrzeſ⸗ 
ezak teilnahmen. Gegen Abend, als die Gemüter der mei⸗ 
ſten Teilnehmer durch den reichlich genoſſenen Alkohol be⸗ 
reits ſtark erhitzt waren, entſtand zwiſchen dem Gumiak und 
daun Jendrzeſczal wegen einer Tänzerin ein Streit, der in 
eine wüſte Schlägerei ausartete. Der Gumiak ergriff hier⸗ 
bei einen Spaten und verſetzte mit dieſem dem Jendrzez⸗ 
czat einen derart wuchtigen Schlag gegen den Kopf, daß 
dieſem die Schädeldecke geſpalten wurde und er den Tod 
auf der Stelle erlitt. Die meiſten Feſtteilnehmer 1 ten 
ſich hierauf auf den Gumiak und wollten dieſen 5 
Erſt die herbeigeeilte Polizei konnte den Totſchläger aus 
den Händen der erregten Volksmenge befreien und nach 
dem Gefängnis in Sieradz einliefern. Die Leiche des ers 
ſchlagenen Jendrzejczak wurde bis zum Eintreffen der 
Lerichtsärztlichen Kommiſſton unter Polizeiſchutz geſtellt. (a) 


Verbrecheriſcher Anſchlag auf eine 
Schmalipuebahn. 


Auf einen Zug der Schmalſpurbahn in Kujawien 
wurde auf dem Gebiete der Lodzer e 
den Stationen Izbiea und Lubomin ein verbrecheriſcher 


Anſchlag verübt, der nur dank der Geiſtesgegenwart des 


Maſchiniſten des Zuges Bonezkowſki keine ſchlimmen Fol⸗ 
gen nach ſich zog. Auf dem 17. Kilometer verſpürte der 
Maſchiniſt plözlich eine heftige Erſchütterung des Zuges 
und brachte den Zug durch heftiges Bremſen zum Stehen. 
Es erwies ſich, daß Unholde einige große Steine auf das 
Gleis gelegt hatten, um hierdurch ein Enkgleiſen des Zuges 
herbeizuführen. Die von dem Anſchlag benachrichtigte Po⸗ 
lizei hat eine energiſche Unterſuchung zur Ermittelung der 
Täter eingeleitet. Die Hinderniſſe wurden von dem Gleis 
beſeitigt, worauf der Zug nach einem Aufenthalt von 20 
Minuten die Weiterfahrt wieder aufnehmen konnte. (a) 


Gbrenglörper in eine Kirche geſchleudert 


In der ulrainiſchen Ortſchaft Nowoſiulka im öſtlichen 
Kleinpolen wurde ein Sprengkörper in die Kirche geſchleu⸗ 
dert, der in der Nähe des Altars explodierte und großen 
Schaden anrichtete. Während der Exploſion befand ſich 
niemand in der Kirche. Man vermutet, daß es ſich um 
einen kommuniſtiſchen Anſchlag handelt. 7 


Laſfl. Zwei Frauen betäubt, gefeſſelt 
und beraubt. Auf das Anweſen des Landwirtes Joſef 
Madaj im Dorfe Kraszew, Gemeinde Balezew, Kreis Laſt 
wurde ein frecher Raubüberfall verübt. Gegen 1 Uhr nachts 
nahmen Banditen eine Scheibe aus dem Fenſter der Woh⸗ 
nung des Madaj heraus und blieſen durch die Oeffnung 
ei Schlafmittel in die Wohnſtube, durch welches die in 

er 


Banditen ungeſtört 120 Zloty joivie einige Gegenjtände, 
Der Raubüberfall wurde erſt am nächſten Vormittag von 


Das zweitgrößte Trockendock der Welt in Bremerhaven ſertiggeſtellt. 


Blick auf das verlängerte Kaiſerdock II. 


Um für die Großſchifſe Europa“ und „Bremen“ des Norddeutſchen Lloyd eine Dockungsmöglichkeit zu elle 
in Bremerhaven von 263 Meter anf 335 Meter verlängert werden. 


mußte das alte Kaiſerdock II 


Die Einfahrt⸗ 


breite des erweiterten Docks — es iſt das zweitgrößte Trockendock der Welt — beträgt 33 Meter, die Geſamtbreite 


40,3 Meter, 


Nachbarsleuten bemerkt, die die beiden Frauen aus dem 
Keller befreiten und die Polizei benachrichtigten. Durch 
die von der Polizei aufgenommenen Nachforſchungen 
konnte feſtgeſtellt werden, daß den Ueberfall die Bewohner 
desſelben Dorfes Antoni Owcezarek, 24 Jahre alt, und der 
17jährige Boleslaw Laguniak verübt haben. Bei der 
Gegenüberſtellung der Banditen mit den beraubten Frauen 
wurden ſie als die Täter wiedererkannt. Die Verhafteten 
wurden nach dem Gefängnis in Lodz eingeliefert. (a) 
Lenczyca. Geheimnisvoller Leichenfund 
ineinem Teiche. Bei der Ausſchlammung eines Tei⸗ 
ches im Dorſe Chachulek, Gemeinde Goſtkow, Kreis Len⸗ 
ezyca, fanden die Arbeiter die Leiche einer Frau im Alter 
von annähernd 20 Jahren, die bereits faſt gänzlich in 
8 übergegangen war. Die Leiche konnte nicht an 
die Oberfläche des Teiches gelangen, da ihr am Halſe ein 
großer Stein angehangen worden war. Die von dem ge⸗ 


heimnisvollen Funde henachrichtigte Polizei ſtellte durch j 


die eingeleitee Unterſuchung jeft, daß es fich um die Ein⸗ 
wohnerin des Dorfes Budzynek, Gemeinde Dalilow, Kreis 
Lenezyca, Janina Graezyk, handelt, die vor einigen Wochen 
ſpurlos verſchwunden war. Ferner konnte feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß die Graczyk ermordet und ihre Leiche hierauf mit 
einem Stein am Halſe in den Teich geworfen wurde, Nach 
dem Mörder fahndet die Polizei. (a) 


gie 


Aus der Philharmonie. 


Der Chor Dana in der Philharmonie. Am kommen⸗ 
den Montag ſowie am Dienstag, den 1. und 2. Juni, fin⸗ 
den in der Philharmonie nur zwei Gaſtſpiele des hervor⸗ 
ragenden Chors Dana des „Qui⸗Pro⸗Quo“ Theaters unter 
Leitung des polniſchen Jazz⸗Königs Henryk Golda ſtatt. 
Die Rolle der Eonferencierin hat Niuſia Nobiſowna, Künſt⸗ 


lerin des „Qui⸗Pro⸗Quo“⸗Theaters inne. Eintrittskarten 


ſind bereits an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


Parteitag des Bezirks Kongreßpolen 


Der VII. Parteitag der D. S. A. P. des Parteibezirks 
Kongrekpolen findet Sonntag, den 31. Mai d. J., in Rod; 
im Stadtratſaale, Pomorſka 16, ſtatt. 

Der Parteitag beginnt um 9 Uhr morgens. 
Die Tagesordnung umſaßt folgende Punkte: 
1. Eröffnung und Begrüßung des Parteitags, 
2. Wahl des Präſidiums und der Kommiſſionen, 
3. Berichte des Bezirksvorſtandes und der Konlroltom - 
miſſion des Bezirks, 
4. Wahlen für den Vorſtand, der Kontrollkommiſſion und 
das Parteigericht des Bezirks, 
5. Die politiſche und wirtſchaftliche Lage, 
6. Anträge. 
Die Delegierten für den Parteitag werden erſucht, pünkt⸗ 
lich und vollig A N a 
Die Delegiertenfartezi werden vor Beginn der Tagung 
ausgeſolgt. 
Für den Bezirksvorſtand 
des Parteibezirls Kongreßpolen 
( E. Zerbe, Vorſitzender. 
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Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 27. Mai. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.05, 16.45, 19.25 Schallplatten, 
17.45 Populäres Konzert, 20 Sinfoniekonzert, 
Chorkonzert, 23 Tanzmuſik. 
Warſchau und Kralau. 
Lodzer Programm. 
Poſen (896 155, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 17 Kinderſtunde, 17.45 Populäres 
Konzert, 20.30 Sinfoniekonzert, 22.15 Tanzmuſik. 


16.15 Kinderſtund,, 
21.45 


Ausland. 


Berlin (716 112 418 M.) 
7.30, Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.20 
Streichorcheſterkonzert, 19,20 Unterhaltungsmuſik, 21 
Hörſpiel: „Treppauf und treppab“. 

Breslau EN) 

6.45, 11.85, 18.00 und 16.15 Schallplatten, 17 Unterhals 
tungs⸗ und Tanzmuſik, 17.30 Sommerſingen, 19.15 

Abendmuſik, 20.30 Zur Unterhaltung. 

e (983,5 1:53, 325 M.) 
30 Frühkonzert, 12.30 und 14 Schallplatten, 14.46 
Kinderſtunde, 16.30 Konzert, 20 Europäiſches Konzert, 
22.30 Tanzmufik. 

Prag (617 185, 487 M.) 

11.15, 11.45, 16.15 und 21.30 Schallplatten, 12.25 und 
20 3 1 55 16.30 Kinderſtunde. 

Wien (581 195, 517 M.) 

11 Vormittagsmuftt, 18.10 Schallplatten, 15.20 Akade⸗ 
mikerkonzert, 17 Muſik und Humor, 20 Europäiſches 
Konzert, 21.30 Liederabend, 22.10 Abendkonzert. 


Juternationales Konzert aus Leipzig. 


Der Lodzer Sender übernimmt am heutigen Mittwoch 
gleich allen anderen polniſchen Sendern um 20 Uhr ein 
internationales Konzert unter der Leitung von Kapell⸗ 
meiſter Karl Schuricht und unter Mitwirkung von Walter 
Gieſeking (Klavier) und dem Gewandhausorcheſter. 

Leipzig hat Muſiktraditionen, wie kaum eine andere 
deutſche Stadt. In Leipzig wirkten Johann Sebaſtian 
Bach, Calviſius, Schein, Aeheamüller, Schelle, Ruſt, Kun⸗ 
nau, Hiller, Hauptmann. Leipzig war Sitz berühmter 
„Colfegia muſica“, in denen Telemann, Bach und feine 
Söhne, J. Fr. Fraſch mitwirkten und aus denen ſich die 
„Gewandhauskonzerte“ entwickelten. 1853 übernahm 
Mendelssohn die Leitung dieſer Konzerte, nach ihm ver⸗ 
walteten das Gewandhaus Ferdinand Hiller, Gade, Rich, 
Reineke, Nikiſch, Furtwängler, We 1843 gründete 
Mendelsſohn und Schumann das Leipziger Konferbator 
rium. 

Im Programm des heutigen Konzertes werden wir 
Mendelsſohns Ouvertüre „Hebriden“ und ein Klavierkon⸗ 
zert von Schumann hören. 


Heutiger Kinderſunk. 
Am heutigen Mittwoch um 16.15 Uhr bringt Henry 
Ladosz den Kindern eine ganze Reihe neuer Rätſel, Das 
rauf folgt ein Hörſpiel: „Lulus im Lande der Thorner 


Pfefferkuchen“. 
Heutige Vorträge. 

Am heutigen Mittwoch um 117.15 Uhr übernimmt 
Lodz aus Krakau einen Vortrag von Profeſſor Dr. Wla⸗ 
dyſlaw Wolter unter dem Titel „Kriminalpädagogik und 
be ie“, in dem ſich der Redner mit den For⸗ 
men der Reaktion auf ein Verbrechen beſchäftigen wird. 
Heute um 22.20 10 überträgt Lodz aus Warſchau 
ein Interview von Redakteur Targ mit dem Chef des Ju⸗ 
ſtizdepartements des Kriegsminiſteriums über das Thema: 
„Themis und Mars“. 


Romanvon P. Wild 


Paſſagier aus dem Lingzen 


g genurzt 
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5. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Ich nahm die Taſche vom Tiſch, folgte ihr. Mit ein 
paar Schritten hatte ich ſie eingeholt. 

„Gnädige Frau...“ 

Kein Zug ihres Geſichts veränderte ſich; es war, als 
höre oder verſtehe fie mich nicht. Das war ganz richtig. 
Woher ſollte fie Deutſch verſtehen, fie, eine Inderin? 

So verſuchte ich es mit Engliſch, hob in anſchaulicher 
Ausdrucksverſtärkung die Taſche hoch. 

Ein leichtes Zuſammenſchrecken. Ueberraſchung. Tadel⸗ 
los markiert. 

„Meine Taſche!“ Ein Augenaufſchlag, der mir durch 
und durch ging, dann eine Flut Begründungsverſuche ihrer 
Nachläſſigkeit, darüber fort, in nervöſer Sprunghaftigkeit, 
Fragen und Erzählungen von allerlei Unweſentlichem. 

Welche Stimme! Ich hörte die Worte nicht, aber dem 
Klang hätte ich lange, lange lauſchen können. Eine Frage 
weckte mich. 

„Sind Sie Ausländer?“ 

„Ja, Deutſcher.“ 

„Wir Inder lieben die Deutſchen — ich auch.“ Ihre 
Augen bekamen einen hellen Schein. 

„Kennen Sie denn die Deutſchen?“ 

Sie lächelte. N 

„Einige.“ 

„Sind Sie in Deutſchland geweſen?“ 

„Nein! Aber ich hade deutſche Bücher geleſen.“ 

Eine lebhafte Unterhaltung war im Gange. Wir plau⸗ 
derten, ich begleitete ſie, beantwortete ihre vielen Fragen, 
ſo gut es ging. 

„Bleiben Sie längere Zeit in Indien?“ 

„Das hängt von der Erledigung meiner Angelegen⸗ 
heiten ab.“ » 

Als wir uns trennten, hieß es: „Auf Wiederſehen!“ 

* * 


* 

Trotz eifrigſter Nachforſchung hatte ich von den Ver⸗ 
brechern keine Spur gefunden. Ich war überall geweſen; 
mit indiſcher Hilfe ſogar. Habe wie ein echter Detektiv die 
Hotels überwacht, die Bahnhöfe, die Züge. Miſter Glox 
und Frau waren wie vom Erdboden verſchwunden! Oder 
ſollten ſie gar nicht nach Indien gekommen ſein? Be⸗ 
denken kamen mir. Vielleicht waren ſie ſchon meitergereift? 
Ins Landinnere. Hatte Gabriele mir nicht von Furespoore 
und Rußwoolgabad geſprochen? 

Mein Entſchluß war gefaßt. Wozu hier nutzlos Zeit 
verlieren? 


Weiter! * x * 


Mit lebendigem Intereſſe verfolgte ich das Leben um 
mich herum. In den unglaublich engen Straßen das Ge⸗ 
wirr lebhaften Verkehrs. Regellos, ungeordnet, lärmend 
und doch für den Fremden von beſonderem Reiz. Geſchrei, 
Handel, Verkauf, alles durcheinander, gegeneinander, kreuz 
und quer rennend, herzerquickend natürlich. Butter⸗ und 
Milchverkäufer mit ihren produktegebenden Tieren, 
Waſſerträger, den ziegenledernen Beutel auf dem Rücken. 
Fliegende Händler mit Chaputties, den kleinen warmen 
Kuchen für das genügſame Volk. Offene Baſare, bis auf 
die Straßen ausgebaut. Europäifierte Inderinnen, ſchön, 


ſchlant in der Jugend, breit, dick im Alter. Konſervative 


Tracht, glutvolle Augen hinter vorgezogenem Schleier. 

Bezaubernd, fremdartig. Ueber allem aber flammendes 
Geleucht lachender Sonne. Kriſtallklar der blaue Himmel; 
wie eine ſchimmernde Fata Morgana hebt ſich oberhalb 
der Stadt der Chutter⸗Munzil⸗Palaſt vom Horizont ab. 
Ein hochgegliederter, aufgetürmter Bau von rieſigen Aus⸗ 
maßen, deſſen Dach mit dem Abzeichen indiſcher Fürſten⸗ 
würde, dem Schirm, geſchmückt iſt, deſſen Gold brennend 
ins Weite ſtrahlt. 1 

„Einen Schlangenſtein!? Kaufen Sie einen Schlangen⸗ 
ſtein!“ ſchrie es neben mir. Eine braune Fauſt hielt mir 


ein Exemplar entgegen. Lächelnd beſann ich mich ſeiner 


vielgeprieſenen Heilkraft, betrachtete ihn intereſſiert. Nichts 
Merkwürdiges an ihm. Ein grauer, unanſehnlicher Stein. 
Und doch heißt es im Volksmund, daß er Heilkraft beſäße. 
Auf die Bißwunde gelegt, ſauge er das giftige Blut aus; 
tue er es nicht, ſo ſei die Wunde tödlich. 

Ich lächelte, überheblich, wie wir über Dinge lächeln, 
die wir nicht verſtehen. 

* * 


* 

Einen Tag ſpäter traf ich zufällig im Bazar „meine“ 
Inderin, die aus Bombay ſoeben hier eingetroffen war. 
Die Wiederſehensfreude war überraſchend, faſt herzlich. 
Hier trug ſie heimatliche Kleidung, die ihr vorzüglich ſtand, 
allerdings ohne Geſichtsſchleier, wie die modernen Fort⸗ 
ſchrittlerinnen. 

Wir wanderten aus der Stadt, über die Landſtraße, 
dem Park des Chutter⸗Munzil⸗Palaſtes entgegen. 

Am Wegrande hockte eine gräßliche Geſtalt. Schmutzig, 
von abſtoßender Häßlichteit. Das Geſicht bunt bemalt, die 
Kopfhaare abraſiert, bis auf einen winzigen Büſchel. Ein 
Gazhi, ein Büßer. 

Bei unſerem Vorübergehen ſtieß er einen ſeltſamen 
Schrei aus. 

Meine Begleiterin ſtutzte, blieb ſtehen, ſuchte in ihrer 
Kleidung nach einer Münze, wechſelte ein paar hindo⸗ 
ſtaniſche Worte mit dem Manne, die mir unverſtändlich 
waren. N 

Die Begegnung hatte unfere Stimmung zerriſſen. Auch 
meine Begleiterin war nachdenklich geworden. 

„Wir wollen umkehren.“ 

* 4 * 

Ich hatte die Erlaubnis erhalten, den Schirmpalaſt 
oder vielmehr die Gärten des Palaſtes zu betreten. Alle 
Zauber der Märchen aus Tauſendundeiner Nacht waren 
Wirklichteit geworden. Bäume, Blumen, Sträucher, 
Waſſer, Bildwerke von eigenartiger Kultur. In einem 


Ohne Bedenken trat ich ein. Als ich die Tür öffnete, 
ſtand faſt unmittelbar vor mir die Geſtalt eines mehr⸗ 
armigen Gottes in purem, getriebenem Gold. Verzückt 
betrachtete ich die fließenden Linien, die fabelhafte Technit 
des Künſtlers, genoß die Feinheiten der Durcharbeitung 
und einer Auffaſſung, die der unſeren fern lag. 

Unter dem Bild iſt eine Inſchrift eingehämmert. Wenn 
ich ſie doch entziffern könnte! Sonderbar! Als ich mich 
umwandte, ſtand jemand neben mir. Gedankenlos fragte 
ich ihn: 5 

„Wie heißt die Inſchrift?“ 


Neben mir erklang eine Stimme mit getragenem Wohl⸗ 


laut in eigenartig ausgeſprochenem Deutſch: 
„Von Wichnu, Siva, Brahma, 
Wer er ſei, 
Sit Jeder jeder hier 
Der ſel'gen Drei.“ 


Der Mann neben mir war kein Deutſcher, auch kein 
Europäer, wenn er auch europäiſche Kleidung trug. Arg⸗ 
wöhniſch betrachtete er mich, als wundere er ſich, mich hier 
anzutreffen. 5 

„Danke!“ 

Damit verließ ich den Tempel. 

Er folgte mir. 

„Wie find Sie in dieſen Tempel gekommen?“ 

Seine Frage klang herriſch. 

„Mit Erlaubnis Seiner Hoheit des Maharadſcha!“, 
wies ich den mitklingenden Vorwurf mit der höchſten 
Autorität zurück. 

„Kein Ungläubiger darf das Tempelinnere betreten“, 
beharrte er. 

Ich zuckte mit den Achſeln. 1 

„Was geht das mich an, jetzt, wo ich hier geweſen bin.“ 

„Ich warne Sie, ähnliche Verſuche zu wiederholen“, 
fuhr er dann ernſt fort, „Es könnte zu Unzuträglichteiten 
führen.“ h 
Ich liebe keinen unerbetenen Rat. Der weckt in mir 
ſtets eine Art Oppoſition. * 

„Danke!“ erwiderte ich kurz. „Ich weiß ſelbſt, was ich 
zu tun habe.“ 1 N 

Damit wandte ich mich kurz zum Gehen. Am Ende des 
Arkadenweges hielt mich ein Diener, ſichtlich erſchrocken, 
an, bat um meinen Beſuchsſchein. Ich wies ihn vor. Als⸗ 
dann ſchüttelte er mit dem Kopfe. 

„Kein Fremder darf in die Arkaden.“ 

Ich ſchwieg und ging weiter. Es dauerte nicht lange, 
da trat ein zweiter Diener zu mir, in reicher, indiſcher 
Tracht. 5 
„Sahib, Seine Hoheit der Maharadſcha befiehlt. Folge 
r. 


Ich war ehrlich erſtaunt. Seine Hoheit befiehlt? Was 
wußte er von mir? N EN A 

Gleichviel: Der Herr des Märchens befahl, ich gehorchte. 

Schweigend führte mich der Mann zum Palaſt. Wir 
durchſchritten die weite Vorhalle. Die Wände waren mit 
köſtlichen, goldeingelegten Mofaitem verziert. Pfauenblau 
beherrſchte den Raum; in ſinnbetörender Schönheit folgte 
ein Prunkſaal. 3 

Endlich blieb der Diener ſtehen, hob den Vorhang aus 
edelſtem Material, machte einen Salaam, faſt bis zum 
Boden, ließ mich eintreten. ‚E 

Ich ſtand vor — dem Fremden aus dem Tempel. 

Ich war überraſcht, verlegen; ſchämte mich meiner Un⸗ 
Höflichkeit, 

Ein feines Lächeln umhuſchte das ernſte Männergeſicht. 

„Sie haben unbefugterweiſe den Tempel betreten, woll⸗ 
ten meine Begründung draußen nicht anhören. Darf ich 
jetzt ſprechen?“ 7 

„Hoheit...“ 

Unſere Unterhaltung war bald ſehr anregend. Ein 
aufgeklärter Herr, der Maharadſcha, der Welt und Men⸗ 
ſchen kannte. Aſien und Europa. Seine Art hatte etwas 
unendlich verbindlich Liebenswürdiges, das doch Abſtand 
wies und wahrte. 

Er ließ Tee bringen. Wir ſaßen einander plaudernd 
gegenüber. 5 

Ein unwahrſcheinlicher Augenblick. 3 

Ich beantwortete offen ſeine Frage, was mich nach 
Indien führte. > 

Langſam hob er die ſchweren Lider, ſah mich durch⸗ 
dringend an. 

„Wenn Sie nicht Polizei ſind, warum tun Sie dann 
Polizeidienſte ?“ 

Dieſe Frage überraſchte mich. 

„Nicht um des Geldes willen“, wehrte ich mein eigenes 
Erſchrecken ab. „Vielleicht aus Abenteuerluſt, um der Ge⸗ 
rechtigkeit willen ..“ 

„Oder um der jungen Dame willen, von der Sie ſoeben 
ſprachen, der Tochter des Verſchwundenen“, ſetzte er in 
ſelbſtverſtändlicher Sicherheit hinzu. 

Hatte er recht? Vielleicht! 

Ich ſchwieg. Er ſann nach. 

Vielleicht kenne ich den Verbrecher...“ 

„Hat er Ihnen das Patent angeboten, Hoheit?“ ver⸗ 
gaß ich mich. Mein Herz jagte. 

„Nicht uns. Doch wir haben Agenten. Mehr kann ich 
jetzt nicht ſagen. Auch unſer Intereſſe gilt dem Manne; 
er iſt ein großer Verbrecher. Vielleicht iſt es derſelbe, auf 
deſſen Fährte wir ſind. Wie lange bleiben Sie in Fure⸗ 
ſpoore?“ 8 
„Das hängt von den Umſtänden ab, Hoheit.“ 

„Haben Sie ſeine Spur?“ 

„Leider nein, Hoheit.“ 

Pauſe. 

Dann meinte er, vom Thema abweichend: 
„Sind Sie Jäger?“ 

„Ein leidenſchaftlicher Jäger, Hoheit. Das liegt im 


mi 


Seitenweg entdeckte ich einen Heinen Tempel in einem Blute. [ 


marmornen Arkadenweg. 


„Wollen Ste clas Aigeriaab mitmachen 


Wollen? Welche Frage! Am liebſten hätte ich laut 
herausgebrüllt, wie in meiner Indianerjungenzeit. 

„Dazu habe ich wohl kaum Gelegenheit, Hoheit.“ 

„Mein Jäger hat mir eine Tigerfährte gemeldet. 
Wollen Sie mit ihm ins Dſchungel? Er iſt zuverläſſig.“ 

Ich ſtrahlte. Solch ein Glückspilz! Kaum in Indien 
und eine Tigerjagd erleben, noch dazu als Gaſt des Maha⸗ 
radſchas. 

„Sie müſſen morgen in aller Frühe bereit ſein. Können 
Sie das?“ 

Bedenken kamen mir. 

„Ich habe keine Jagdausrüſtung“, ſagte ich kleinlaut. 

„Laſſen Sie das meine Sorge ſein.“ Er klatſchte in 
die Hände. 

Wie aus dem Boden gewachſen, ſtand ein baumlanger 
Inder vor ihm. 

Fragen, Antworten, her und hin. Der Maharadſcha 
ſchüttelte ein paarmal ungläubig mit dem Kopfe, der 
andere ſchien irgend etwas mit Beſtimmtheit zu verſichern. 

„Mein Sekretär, Shah Suja, glaubt den Dieb zu kennen. 
Es iſt, wie ich annahm. Er hat das Patent einer anderen 
verräteriſchen Seite angeboten. Eine internationale 
Bande, deren Führer eine Frau iſt. Sie iſt verſchwunden. 
Seit Monden. In Europa. Es heißt, fie ſei zurückgekehrt, 
in Bombay geſehen worden. Wir werden ſie ſuchen. Mein 
Sekretär wird ſich erkundigen. Wie nannten die Verbrecher 
ſich drüben?“ 4 

„Miſter und Miſtreß Glox, Hoheit. Das heißt, das ſind 
die Leute, die ich ſuche.“ 

„Und die wir ſuchen“, ſtimmte er zu. „Doch wir brau- 
chen Zeit. Gehen Sie mit Meeratti Barma, meinem Jäger, 
zur Tigerjagd. Vielleicht, wenn Sie zurücktehren, wiſſen 
wir mehr. Die Subjekte ſind ja alle käuflich, nach dieſer 
und jener Seite. Wir werden ſehen.“ 

Ich ſchwankte ein letztes Mal. Verſtieß der Jagdaus 
flug nicht gegen meine übernommenen Pflichten? 

Unfinn! Ein Tor, der ſolche Gelegenheit ausſchlägt. 

Dankend verneigte ich mich. 

„Gegen vier Uhr früh find Sie bereit?!“ 

„Wie Hoheit befehlen.“ 

Ehrfurchtsvoll verneigte ich mich. 

„Auf Wiederſehen und Hals und Beinbruch!“ 

„Meinen Dank, Hoheit.“ 

Draußen erwartete mich ein Auto. 

* 


* 

Als ſchluckte es Zeit und Raum, durchjagte das Aute 
am nächſten Morgen in Hundertkilometer⸗Geſchwindigtei 
das Land. Hemmniſſe, nachgebender Sandboden, ſchwan⸗ 
kende Sümpfe, wegloſe, ungepflegte Strecken mußten über⸗ 
wunden werden. 

Eine wilde, einſame Landſchaft. Zerklüftete Berge, 
Palmwälder, verſchlungenes Dickicht, Reisfelder, Ruinen, 
Dörfer, Tempel flogen vorüber. 

Vor einer Tempelruine in Tanganai hielt der Wagen, 
Weiter konnten wir nicht fahren. Wilde, unberührte Natur 
wehrte ſich gegen unſer Eindringen. Doch es war vor- 
geſorgt. Jagdelefanten warteten auf uns. Mit ihnen 
ſollten wir ins Dſchungel. 

Meeratti Barma, der Leibjäger des Maharadſchas, 
war unſer Führer. 

Nachdem wir ein kleines Frühſtück eingenommen 
hatten, beſtiegen wir die Elefanten, Seit meiner Jugend, 
bei einem Ritt durch den Zoologiſchen Garten, hatte ich 
nie wieder ſolch ſtolzes Reittier beſtiegen. 

Ich fieberte dem Kommenden entgegen, faſt angſtvoll, 
daß im letzten Augenblick noch irgendein Zufall die Er⸗ 
füllung des heiß Erſehnten zerſchlagen könnte. 

Uebrigens: das Getragenwerden auf dem Rücken eines 
Elefanten hat auch „Schattenſeiten“. 

Immerhin ſah ich von ſolch hoher Warte zum erſten 
Male das Dſchungel. Bis dahin war es mir eigentlich nur 
durch Kiplings anſchauliche Schilderungen bekannt. 

Er hat es aus tiefſter Naturverbundenheit beſchrieben, 
und ſeine Worte ſind doch nur ein matter Abglanz deſſen, 
was die lebendige Natur iſt. Glutvolle Farben, üppige 
Vegetation, überwältigender Formenreichtum über⸗ 
raſchen. Schreiende Farben phosphoreſzierender Rieſen⸗ 
blüten in nie geſchauter Pracht und Größe. Grün in allen 
Schattierungen, vom lichthellen Gold bis zum braun⸗ 
ſchwarzen Dornengeſtrüpp, mit ſtachelgewordenen Blättern, 
Pflanzengehänge von Lianenarten hingen, ſich innig in⸗ 
einander verſchlingend, von Baum zu Baum: Ketten, 
Girlanden von ſinnbetörendem Zauber. 

Oft war es nachtdunkel. Je weiter wir vorwärts 
drangen, deſto rebelliſcher wurde mein Blut. Als paſſio⸗ 
nierter Jäger packte mich Zagdfieber, ſtärker denn je im 
Bewußtſein: dieſe Jagd war keine Spielerei, war Glück, 
Gefahr. 

Kaum vermochte ich den Augenblick der endlichen An⸗ 
kunft an dem uns beſtimmten Ziel abzuwarten. Angſt 
peinigte mich, Zweifel. Würde der Tiger kommen? 

Immer tiefer ging es ins Dunkel. Schwieriger wurde 
das Durchkommen. Schritt für Schritt, mühſam das Vor⸗ 
dringen. Oft mußte das jcharfe Beil überhängendes Geäft 
abſchlagen, die Bahn frei machen. 

Halt! Für die Elefanten war kein weiteres Durch⸗ 
kommen möglich. Wir ſtiegen ab und drangen, Gewehr 
im Arm, oft kriechend, zwiſchen dem dichten Unterholz und 
Geſtrüpp vorwärts. 

Die Vegetation war ein unentwirrbares Chaos. 
Katzengleich gewandt, fanden die Eingeborenen immer 


einen Durchſchlupf. Ich folgte ungeſchickter. Wir pirſchten 


uns teilweiſe kriechend weiter. Das geringſte Geräuſch 
peitſchte die Nerven auf. Meiſt war es harmlos. Ein Affe, 
der ſich von Baum zu Baum ſchwang, flüchtendes Klein⸗ 
wild, kreiſchende Vögel. Alles, was beutegierig das 
Dſchungel belebte. € 

Wie fern lag alle Kultur, weltenfern die Zivilifation! 
Urinſtinkte erwachten. Unendlich klein fühlte ich mich, ge⸗ 
meſſen an den ee der Umgebung. Fortſ. folgt) 
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Die Nadreunbahn öffnet ihre Pforten. 


Am Sonntag eröffnet die Helenenhofer Radrennbahn 
ihre Pforten, um die diesjährige Radſportpremigre laufen 
zu laſſen. Es iſt zwar reichlich ſpät in dieſem Jahre ge⸗ 
worden, aber was lange währt, wird gut. So ſoll es auch 
in dieſem Jahre werden, Die Sportdereinigung „Union“ 
hat, ehe ſie an Veranſtaltungen ging, erſt einmal gründlich 
Ordnung geſchaffen. So wurden die ſchadhaften Stel 
der Zementoberfläche ausgebeſſert, die Kurben zum T 
aufgeriſſen und nen betoniert; neue Sitzplätze geſchaffen 
uſw. Die „Union“ hat nicht nur die alte Rennbahn ſo⸗ 
zuſagen aufgefriſcht, ſie hat auch für den aufwärtsſtrebenden 
Motorradsport etwas geſchafſen, das seinesgleichen einzig 
in Polen daſteht. 

Die Außenſeite des großen Innenraumes der Renn⸗ 
bahn wurde mit einer zweiten Rennbahn — einer Aſch 
bahn — verſehen, die ausſchließlich dem Motorradsport nit 
feinen Dirt⸗Track⸗Veranſtaltungen zugute kommen ſoll. 
Fürwahr, ein guter Gedanke wurde hier in die Tat um⸗ 
geſetzt. Die Motorradfahrer werden ſich von nun an nicht 
mehr nur auf Sternfahrten oder einem Geſchicklichkeits⸗ 
fahren zu ränken brauchen. werden nunmehr auch 
ihr ganzes Können in die Di Veranſtaltungen 
legen und dem breiten Publikum vorführen. Wir werden 
künſtighin bei den Veranſtaltungen im Helenenhof neben 
den urſprünglichen Radrennen auch Motorradattraktionen 
zu ſehen bekommen. 

Nun zu der diesjährigen Eröffnung zurück. Das 
Programm ſieht als Hauptpunkt Fliegerrennen mit Aus⸗ 
ländern vor. Die betreffenden ausländiſchen Fahrer haben 
boreits ihre Zuſage gegeben und werden am Sonntag in 
Lodz an den Start gehen. Von den einheimiſchen Fahrern 
werden wir wieder alle alten Bekannten zu Geſicht bekom⸗ 
men, desgleichen auch einige friſche Fahrer, die ihr Heil auf 
dem Zement verſuchen wollen. Für Sonntag beabſichligt 
die „Union“ den zurzeit in Warſchau lebenden Lodzer Artur 
Puſch zu verpflichten. Die Motorradfahrer wollen eb: 
falls in Aktion treten, und fo iſt zu erwarten, daß, die bi 
jährige Premiere alle bisherigen nicht nur in den Sch 
ſtellen, ſondern auch weitaus überragen wird. Den 9 
hängern des Radſports harren ſomit ſchöne und intereſſante 
Stunden, die ſich gewiß niemand entgehen laſſen wird. 


— 


Vvewennungsſpiele. g 


„Die in den Pfingſttagen ausgetragenen Spiele zeitig⸗ 
ten folgende Reſultate: 


Herrenkorbball, A⸗Klaſſe. 
Ip. — Tur 31:10. 
L Zjednoczone 30 
LAS. — YMCA 27: 
LAS. — Ic. 15:97 
IMA — Triumph 26 5. 
Herrenkorbball, B⸗Klaſſe. 
Orle — HRS. 18 6. 
Geyer — Widzew 30 : 0 (oaleover). 
Hakoah — Touring 0: 30 (valfover). 
Hasmoneg — Abſolventen 29: 14. 
Damenkorbball, A⸗Klaſſe. 
DER. — HRS. 18 2. 


24. 
18. 


die eine erſtklaſſige Beſetzung verſpricht. So haben bereits 
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LS. — Kruſchender 30: 0 (valkover). 
URS. — Zjednoczone 30: 0 (valfover). 


HRS. — Kruſchender 30: 0 (vpalkover). 
LKS. — Zjednoczone 28 0. 
IKP. — BES. 9: 4. 


Sternfahrt des LAHM, 


Am nächſten . den 7. Juni, veranſtaltet der 
Lodzer Motorradfahrer⸗Klub eine Sternfahrt nach Lodz, 


die Fahrer der Warſchauer Legia, der Poſener Unja, Unſon 
und Bar⸗Kochba ihre Teilnahme zugeſagt. Den Siegern 
erwarten wertvolle Preiſe. 


ERS, siegt im Staſſettenlauſ. 


Vorgeſtern fand auf der Strecke Pabianice—Rzgow.— 
Lodz der diesjährige Stafettenlauf des „Korjer Lodz“ 
ſtatt. Die Strecke betrug insgeſamt 14 600 Meter. Dieier 
Lauf gilt als die größte Attraktion in der Lodzer Leicht⸗ 
athletik. Im ganzen ſtarteten 15 Mannſchaften, davon 
allein 11 Mannſchaften des Strzelee⸗Verbandes. Um den 
erſten Platz kämpften hauptſächlich LKS. und Geyer, die 
den Übrigen Mannſchaften überlegen waren. Im entſchei⸗ 
denden Augenblick übernimmt LKS. die Initiakive und be⸗ 
herrſcht von nun an den Lauf. LRS. geht mit der geit 
46:35 als Sieger durchs Ziel. Als zweiter folgt Geher 
t 56 vor Bjeduoezone und Kruſchender. Die Zeit des 
hrigen Siegers übertrifft die der früheren Veranſtol⸗ 
tungen. 


Die nüchſten Ligaſpiele. 

Am Sonntag finden nachſtehende Ligaspiele ſtalt: 
Warszawianka — Cracovia in Warſchau; Wisla — Les 
in Krakau; Pogon — Czarni in Lemberg; Warta — Bir: 
barnia in Poſen; Ruch — Legja in Königshütte. 


Die nüchſten A⸗Klaſſe⸗Spiele. 

Am kommenden Sofnabend kommt das Spiel Orkan 
— Hakoah und am Sonntag PTC. — Burza zum Aus⸗ 
trag. Die erſte Runde wäre ſomit beendet bis auf das Zu⸗ 
ſatzpiel Burza — Hakoah, welches vorzeitig abgebrochen 
werden mußte. 

Boxkampf Lodz — Poſen. 

Am kommenden Sonntag kommt in Poſen der B 
Städtekampf Poſen — Lodz zum Austrag. Die endgü 
Aufſtellung der Lodzer Repräſentation ſieht wie folgt , 
Pawlak, Cyran, Zielinſti, Klimezak, Chmielewfti, Stahl 1, 
Hymer und Stibbe. Poſen ſtellt folgende Mannen: Mol- 
nigkowſki, Wdowicki, Czerniak, Antola, Arjti, Maſchrzycll, 
Wisniewfli und Tomaszewſki. 


Neuer Rekord im Speerwerſen. 
Auf den leichtathletiſchen Wettbewerben des War⸗ 
schauer UBS. ſtellte Szydlowſti einen neuen polnisch 
Relord im beidarmigen Speerwerfen mit 92,69 Meter auf. 


Desgleichen ſtellte in Krakau die Wisla im Stafetten⸗ 
lauf 4941500 mit der Zeit von 18 07 einen neuen pol⸗ 
niſchen Rekord für dieſe Konkurrenz auf. 


Das Olympiſche dorf bei Los Angeles. 


Der infantile Ehrgeiz Amerikas, immer etwas Neues, _ 


Großes, Außergewöhnliches und — Sentimentales zu ſchaſ⸗ 
fen, ſchuf den Gedanken des Olympiſchen Dorfes, jener 
Häuſerkolonie in der Nähe der olympiſchen Stadt Los An⸗ 
geles, in der die Kampfmannſchaften der verſchiedenen Na⸗ 
tionen wohnen werden. 

Da es eine amerikaniſche Idee und Einrichtung iſt, 
ſeien zunächſt einige Ziffern genannt. 500 000 Dollar, 
alſo über 4 Millionen Zloty, ſtehen dem Bauausſchuß zur 
Erbauung von 600-800 Häuſern zur Verfügung. Es hau⸗ 
delt ſich um Zweizimmerhäuschen, die von je 4 Olympia⸗ 
tämpfern bewohnt werden können. All dieſe Häuschen 
ſtehen getrennt voneinander, ſind mit Badeeinrichtungen 
verſehenz außerdem fteht noch eine große Badeanſtalt, die 
von Aerzten kontrolliert wird, zur Verfügung. Das Dorf 
liegt nur 15 Minuten vom olympiſchen Sportpark entfernt; 
25 Minuten find es bis zum Zentrum der Stadt Los An⸗ 
geles. 


Das Klima iſt denkbar gut, faſt ideal: Berg: und See⸗ 
luft. Das Dorf wird von einem beſonderen Verwaltungs⸗ 
gebäude aus beherrſcht. Hier befindet ſich auch die Tele⸗ 
phonzentrale, die Verbindungen zu allen Mannſchaſts⸗ 
Haupkquartieren, den Trainingsplätzen, die nicht mehr als 
20 Minuten vom Dorf entfernt liegen, den Spieljäien 
uſw. ermöglicht. Es wird ein Auskunftsbüro, eine Gelb⸗ 
Wechſelſtube, ein Poſtamt geben. So — die Amerikaner 
kümmern ſich um alles früh genug — wird die Anſchrift 
lauten: K. Y., care of Olymie Village Los Angeles. Car 
liſornia NSW. 

Beſondere Einrichtungen find die Küchen, die einer 
jeden Nation zur Verfügung ſtehen. Sie ſind natürlich 
muſtergültig nach den letzten Erfahrungen eingerichtet. Ne» 
ben den Küchen liegen jeweils die Speifefäle. Die Mann⸗ 
ſchaften bleiben unter ſich, nur mit Erlaubnis des Mann⸗ 
ſchaftsleiters dürfen fremde Perſonen den Saal betrelen. 
Damen wohnen nicht in dieſem Dorf. Die weiblichen Teil⸗ 
nehmerinnen an den olympiſchen Wettkämpfen werden in 
den Räumen der Univefität von Südkalifornien Quartzer 
nehmen. Die Univerſität iſt nur 5 Minuten vom Olym⸗ 
piſchen Sportpark entfernt. Die Zimmer find: ſehr kom⸗ 
fortabel eingerichtet. Nur Aktive, deren offiziellen Beglei⸗ 
ter und Trainer ſowie die verſchjedenen Köche und Kon⸗ 
trollperſonen werden im Olympiſchen Dorfe leben. 


Pro Tag und pro Perſon werden 2 Dollar „Pen⸗ 
ſton“ gefordert werden. Wie die Rentabili sberechnung 
der Amerikaner hier ausſieht, können wir nicht durch. 
ſchauen. Die Mietegelder dürften kaum die Verwaltungs 
loſten decken. Natürlich find die Amerikaner nicht fo phan, 
taſielos und unſentimental, dieſe Häuſerkolonie etwa in 
einem Bauſtil auszuführen. Man plant, die verſchiedenen 
Häuschen der nationalen Baueigenart ihrer Bewohner ans 
upaſſen: Deutſche in ſchwäbiſchen Bauernhäuschen uſw. 
Es wird für das Auge genügend Abwechflung geben. &yls 
lywood wird Tag für Tag mehrere ſeiner großen Film⸗ 
berühmtheiten herüberſchicken, Kino und Kabarett wird es 
geben — für Deutſche, Franzoſen, Engländer, Spanier, 
Italiener. 

Dies alles iſt geplant und liegt in Ziffern, Nuffägen 
und Zeichnungen feſt. Es fehlt nur noch die definitive * 
jage der Nationen mit der Angab der Mannſchaftsſtärke. 
Denn ſchließlich ſoll das Olympiſche Dorf doch auch noch 
gebaut werden. 


MNNNUNUNNNENNNNN 
Willft Du über die Straße geh'n. 
mußt erſt lints, dann rechts Du ſeh'n! 
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Am Scheinwerfer. > 


Das wahre Geſicht der Reaktion. 

Wenn die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlauds 
beim Reichskanzler ernſte Vorſtellungen in bezug auf die 
Brotpreisfrage macht, und wenn fie verlangt, daß die Mer 
gierung durch eine allgemeine Senkung des Weſzen⸗ und 
Roggenzolles weitere Brotpreiserhöhungen verhindern 
ſolle, fo nennt das bie „Deutſche Tageszeitung“: „politiſche 
Erpreſſung“. 

Sie wählt für ihre Bemerkungen zur politiſchen Lage 
den Titel „Die SPD. droht wieder einmal!“, betont dann, 
ſie hielt es für „völlig ausgeſchloſſen, daß die Regierung 
ſich auf ſolche Erpreſſüngsmanöver einlaſſen könnte“, und 
— ſie erpreßt dann ſelbſt frank und frei, wie ſie es immer 
getan hat, wenn es um Zölle für die Landwirtſchaft ging, 
indem ſie erklä „Anderenfalls wäre das Schickſal der 
Regierung auch für die ſtaatspolitiſch denkenden Kreiſe des 
Bürgertums beſiegelt.“ 

Alſo merken wir uns: Hohe Zölle befürworten, iſt 
Palriotismus. Sie verurteilen und billiges Brot fordern, 
iſt Erpreſſung! 


. 
Der Kuß im Taxameterauto. 


ichte handelt von einem, Fabrikanten aus 
Paris und ſeiner Freundin. Die hatten ſich während län⸗ 
gerer Jahre ſchon oft und gern geküßt und täten das noch 
heute ohne jede Störung, wenn ſie es nicht einmal in einem 
Taxi getan hätten. Ob nun der Chauffeur der Taxe ſich 
mittels des Rückſpiegels allzuſehr in das Tun feiner Fahr⸗ 
gäſte vertieft hatte, oder ob nur eine ausgefeimte Niede 


kracht des Schickſals vorlag: jedenfalls ſtieß die Taxe ge- 


rade während des anſcheinend etwas zeitraubenden Kuſſes 
mit einer anderen Kraftdroſchke zuſammen. Und infolge 
der mit ſolchen Zuſammenſtößen verbundenen Erſchütke⸗ 
rung wurde dem Fabrikanten von feiner ihn küſſenden 
Freundin — wie ſage ich's meinem Kinde —, alfo in einer 
Moritat darf man ja mit der Sprache heraus: alſo ihm 
wurde die Zungenſpitze abgebiſſen. Ich weiß nicht, wie 
ſowas kommen kann, aber es kam. 

Es kam noch mehr. Nämlich zunächſt ein mehr⸗ 
wöchentliches Unvermögen für den alſo Gebiſſenen, zu 
ſprechen und mithin geſchäftliche Verhandlungen zu führen; 
des weiteren ein Sprachfehler, der leider bleiben wird — 
hinfort wird der Arme liſpeln; und ſchließlich ein Schei⸗ 
dungsprozeß. Nämlich der Fabrikant war, was ſich nun 
nicht mehr länger verſchweigen läßt, verheiratet: konne 
ſeiner Gattin aber keine glaubhafte Erklärung für das plötz⸗ 
liche Fehlen ſeiner Zungenspitze beibringen; wurde deshalb 
verklagt, Ae ſich von einem Facharzt ſagen laſſen, daß 
in der Zunge Abdrücke von Damenzähnen gefunden wor⸗ 
den ſeien, und wurde verdonnert. 

Indes, es gab noch einen weiteren Prozeß. Der läuft 
zurzeit noch. Er wurde angeſtrengt von dem Gebiſſenen — 
nicht etwa gegen die gebiſſen Habende, ſondern gegen den 
Tarameterbejiger. Der Beklagte behauptet, daß er 155 
nicht für die Kußmethoden feiner Fahrgäſte verantworkli 
ſei. Der Kläger hält dem ens daß die Verſtümme⸗ 
lung doch nicht der an ſich harmloſen Methode, ſondern dem 
Zuſammenſtoß zuzuschreiben ſei. 

Wer hat recht? Und wo liegt die Moral? Soll man 
ſich nicht in Taxis küſſen? Oder ar man ich „jo“ über- 
haupt nicht küſſen? Oder ſoll es hinfort keine Rückſpiegel 
mehr in Taxis geben? 


Wiſſenswertes Allerlei. 


Die amerikaniſchen Touriſten ſind eine 
gute Einnahmequelle für ſehr viele Länder. Im vorigen 
Jahre haben fie weit mehr als eine Milliarde in Kanada 
ausgegeben, während auf Frankreich etwa 640 Millionen 
entfielen. Deutſchland ſoll mit etwa 200 Millionen an 
dieſem amerikanischen Geldſtrom beteiligt fein. 


* 
Das erſte mediziniſche Lehrbuch der 
Welt wurde, jo viel man weiß, von einem Arzt des 
ägyptiſchen Hofes um 3000 v. Chr. geſchrieben. 
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Daß künſtlich e Beleuchtung von Pflan 
zen einen wachstumfördernden Einfluß haben kann, ift 
ſchon lange bekannt, und neuere Unterſuchungen haben die 
Richtigleit dieſer Annahme erwieſen. Dennoch ſind zahl⸗ 
reiche Einzelheiten noch ungeklärt. Die bisher gemachten 
Erfahrungen ſcheinen zu beweiſen, daß die verſchiedenen 
Pflanzenarten gegen lünſtliche Beleuchtung verſchieden 
reagieren. Form und Größe der Blätter ſcheint von ent⸗ 
11 Bedeutung zu ſein, ebenſo die Farbe des Lichts. 
ote Strahlen allein ſcheinen das Wachstum nicht im min⸗ 
deſten zu beeinfluſſen. Von Bedeutung iſt ſicher auch die 
Dauer und Verteilung der Beleuchtung, aber man weiß 
nicht, oh längere Beſtrahlung mit ſchwachem Licht kürzerer 
aber kräftigerer Beleuchtung vorzuziehen ift. In dieſer 
Beziehung ſtellen die verſchiedenen langen verſchiedene 
Ansprüche, wie man wahrſcheinlich auch auf die verſchie⸗ 
denen Ruheperioden der Pflanzen Rückſicht nehmen muß. 
Wahrſcheinlich hat es auch Einfluß, ob die Beleuchtung 
abends oder nachts oder in den Moraenſtunden stattfindet 
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Aus dem deutschen Geſellſchastsleben 


Pfingſten in unſeren Vereinen. 

Die Pfingſtfeiertage gelten ſeit jeher gewiſſermaßen 
als e e für die Gartenfeiern unſerer Vereine. 
Da wird zum erſtenmal in die freie Natur hinausgezogen 
und frohe Lieder erſchallen in den verſchiedenen Garten⸗ 
anlagen. Zur Vorſorge wird ſchon immer der erſte Pfingſt⸗ 
tag zum Feſttag auserkoren, um die Veranſtaltung bei uns 

fünſtiger Witterung noch auf den zweiten Feiertag ver⸗ 
egen zu können. Diesmal hab ſich dieſe Vorſorge als über⸗ 
flüſſig erwieſen, denn golden leuchtete die Sonne ſchön am. 
erſten Feſttage vom Himmel herab, als wollte ſie der ge⸗ 
plagten Menſchheit neuen Mut und Frohſinn einflößen. 
Daß dies auch katſächlich der Fall war, daran konnte man 
ſich beim Beſuch der einzelnen Veranſtaltungen überzeugen. 
Ueberall ſah man fröhliche Geſichter, erklang ſchöne Muſik, 
erſchollen frohe Lieder. 

Den Reigen der Vereinsveranſtaltungen wollen wir 
mit dem Gartenfeſt des Männergeſangvereins „Concor⸗ 
dia“ eröffnen, der für ſeine Feier den ſchönen Park „Sie⸗ 
lanka“ an der Pabianicer Chauſſee gewählt hatte. In den 
ſchattigen 890 des Parks herrſchte ſchon am Vormittag 
ein lebhaftes Treiben, und als es nachmittag wurde, füllte 
ſich der Garten immer mehr. Viel zur Hebung der Stim⸗ 
mung trug unzweifelhaft das Scheiblerſche Muſikorcheſter 
unter Meiſter Thonfelds Leitung bei, das alte, liebe 
deutſche Weiſen erſchallen ließ, aber auch einige größere 
Konzertwerke in ſchöner Weiſe zu Gehör brachte. Für Zer⸗ 
streuung war verſchiedentlich geſorgt; beim Scheibenſchie⸗ 
ßen, bei der Kahnfahrt uf. Für die Kleinen fand der 
obligatoriſche Kinderumzug ſtatt, der jo manches klemme 
Herzchen höher ſchlagen ließ. Die Freude und das Stau⸗ 
nen kannten aber keine Grenzen, als dann zwei Luftbal⸗ 
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lons in majeſtätiſchem Flug gen Himmel aufftiegen. Sei⸗ 
nen Höhepunkt erreichte das offizielle Programm durch den | 

Auftritt des Vereinschors der unter der bewährten Leitung 
ſeines Dirigenten, des Bundesliedermeiſters Frank Pohl, 
drei Lieder, und zwar „Mein Tag“, „Mädel, ruck, ruck, 
ruck“ und „Der Dieb“ vortrug. Den Abſchluß der gelun⸗ 
genen Feier bildete der Tanz, dem man ſich in der friſchen 
Maienluft mit Freuden hingab. 

Aehnlich ging es im Garten „Mareellin“ in der Zgier⸗ 
ſkaſtr. 101 zu, wo der Radogoszezer Männergefangverein 
„Polyhymnia“ fein traditionelles Gartenfeſt abhielt. 
Hier gab es neben dem Scheibenſchießen noch eine Pfand⸗ 
lotterie und ein Glücksrad. Der Chor trat unter Leitung 
ſeines Dirigenten O. 5 mit 4 Liedern auf und erntete 
verdienten Beifall. Selbſtverſtändlich fehlte auch der Kin⸗ 
derumzug und zum Schluß der Tanz nicht. Auch dieſes 
Feſt kann als gelungen bezeichnet werden. 

Im Langeſchen Wäldchen in Languwek gab es ein 
Doppelvereinsfeſt. Hier hatten ſich den Radogoszezer 
„St. Michael il Verein und der B er Kirchen⸗ 
geſangverein zu einem gemein ı Bartenjeft zu⸗ 
ſammengetan. Auch hier gab es die bei . „ıctenfeften übliche 
Zerſtreuung. Beide Chöre wetteiferten in der Darbietung 
von Geſangsvorträgen und ernteten ehrlichen und wohl⸗ 
verdienten Beifall. 

Der jüngfte der deutſch⸗katholiſchen Kirchengeſangver⸗ 
eine in Lodz „Laudatel, der erſt im Mai 1929 gegrün⸗ 
det wurde, konnte bereits am 2. Pfingſtfeiertag ſeine neu⸗ 
angeſchaffte Fahne weihen. Troß der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens beſitzt der Verein aber bereits zwei Chöre, und 
zwar einen gemiſchten und einen Männerchor. Die Feier 
begann mit dem Feſtzuge vom Vereinslokale in der Lima⸗ 
nowſkiego 51 nach der St. Antonius⸗Kirche, wo die Weihe 
der Fahne ſtattſand. Im Zuge waren Delegationen aller 
latholiſchen Geſangvereine der Wojewodſchaft vertreten. 
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OGLOSZENIE. 


Generalverſammlung 


herzigkeit in der Diakoniſſenanſtalt in Lodz, an der Pulnocnaſtr. 
Nr. 42 am Freitag, den 20. Mat, um ½5 Uhr nachmittags, 
ftattfinden. 
Statut geforderten Mitgliederzahl zu dem genannten Termin 
nicht zuſtande kommen, fo wird die Generalverſammlung, die 
dann unabhängig von der Anzahl der erſchienenen Mitglieder 
rechtskräftig iſt, am gleichen Tage um ½ 6 Uhr nachm. jtattfinden. 
Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſitzenden, 2. Kaſſenbericht und 
Reviſionskommiſſton, 3. Budget für das Jahr 1931, 4. Jahres ⸗ 
bericht, 5. Wahlen, 6. Anleiheangelegenheit, 7. Anträge. 


Nach dem Weihegottesdienſt bewegte ſich der Zug zurück ins 
Feſtlokal, wo der weltliche Teil der Feier mit Begrüßung 
der Gäſte, Geſängen und Anſprachen abgehalten wurde 
Am Nachmittag fand ſodann ein gemütliches Beiſammen 
ſein ſtatt. 


—————— — — — —ů — 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Frauenorganiſation. Heute, um 7 Uhr abends, übliche 
Zusammenkunft der Frauenſektion. 

Bezirksvorſtand. Freitag, den 29. Mai, 6.30 Uhr abends, 
Vorſtandsſitzung. Tagesordnüng: Vorbereitung des Bezirks⸗ 
pavteitages. „ N 

Lodz⸗Süd, Lomzynjla 14. Hente, Mittwoch, um 7 Uhr 
abend, Vorſtandsſitzung. 


Gewertichaftliches. 
Achtung, Vertrauensmänner! 

Die Vertrauensmänner des Texkilarbeiter⸗ und Arbelſer 
innen⸗Verbandes, Deutſche Abteilung, werden erſucht, Milt⸗ 
woch, den 27. Mai d. J., um 7 Uhr abends, im Verbands⸗ 
lokal, Narutowicza 50, zu erſcheinen. P} 

Donnerstag, 28. Mai, 7 Uhr abends, Berrvaltungsfigiid 
der Deutſchen Abteilung. 


Deutſcher Kultur⸗ und Pildungs⸗ Verein „Fortſchritt“. 


Schachſektion. Mittwoch, 27. Mat, 7 Uhr abends, Vor, 
ſtandsſitzung. Wichtige Angelegenheiten. 

Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden dei 
ſemiſchten Chores finden jeden Montag um 8 Uhr abend! 
fatı. An dieſen Abenden werden auch neue Re auf 
genommen. ’ 8 Der Vorſtand. 
2 
Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für 
den Meal: a U 121 een de Schriftleiter hi Dito 
Heike. — Druck: «Prasas, Lodz, Petrikauer Straße Nr. 101 


CECE IST IIRITZ 


Generalberſammlung 
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nn Haus der Barmherzigkeit 


wird die diesjährige ordentliche 
d. Mitglieder d. Vereins 
für das Haus der Barm⸗ 


Sollte fie aber wegen Nichterſcheinens der von dem 


Der Vorftand, 


A) Un 22. 88. Ats, verſchled 
) unjer treues Mitglied, Herr 


Alwin Härtig 


Der Verſtorbene gehörte unſerem Verein feit 
der Gründung an. te verlieren einen aufrich ⸗ 
tigen Förderer unſerer Intereſſen, deſſen An⸗ 
denken wir ſtets in hohen Ehren halten werden. 


Die Verwaltung 


des Chriſtlichen Commisvereins 
9. g. U. in Lodz. 


Seſang⸗ 


Verein 7 an 9 55“ 


Sonnabend, den 30. Mat l. J., 
findet in unferem Vereinslokale, 
Andrzefaſtr. 34, um 7 Uhr abends 
im erſten Termin reſp. um 9 Uhr 
abends im zweiten Termin unſere 


Generalberſammlung 


mit folgender Tagesordnung ftatt: 
1. Verleſung des Protokolls der letzten General⸗ 
verfammlung, 
. Bericht des Schriftführers, 
„Bericht des Kaſſierers. 
„Bericht der Reviſtonskommiſſton, 
. Neuwahlen, 
6. Anträge, 
Anträge der Mitglieder müſſen ſpäteſtens am 28. Mal 
ſchriftlich bei der Verwaltung eingereicht werden. 
Der Vorſtand. 
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Theater- u, Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Mittwoch „Trzy rary zaslu- 
bieni“; Donnerstag Premiere „Sztuba“; 
Sonnabend, Auftreten der Negertruppe: 
„Biala Gwardja“ 

Sommer-Theater im Staszie-Park: Mitt- 
woch „Louisiana“ 

Casino: Tonfilm „Mein Sonnenschein“ 

Grand»Kino: Tonfilm: „Harold, halte dich.“ 

Luna: Tonfilm: „Die Tyrannei der Liebe“ 

Splendid: Tonfilm: „Der Marinekapitän“ 

Praedwioänie: „Der Vampir in der Oper“ 


W miejskiem Seminarjum Nauczycielskiem 
Meskiem im. E, Estkowskiego w Lodzi (ul. 
Zagajnikowa 54) wakuje od 1 wrzesnia b. r. 
posada kontraktowego nauczyciela metodyki 
elementarnego nauczania wraz z Gwiczeniami 
praktycznemi (12 godz. tygodniowo), 

Kandydaci, posiadafacy wymagane ustawa 
kwalifikacje, moga sklada& oferty do dnia 
15 .czerwca b. r. do biurä Wydzialu. Oswiaty 
1 Kultury w Eodzi, ul. Piramowicza W 10, 
I pietro, 

Wynagrodzenie wyplacane jest wedlug norm, 
ustalonych dla nauczycieli kontraktowych 
w paristwowych szkolach srednich, plus 
15%-owy dodatek komunalny. 


MAGISTRAT m. LODZL _ 
Zahnarzt 


H. SA URER 


Dr. med, xuſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheſkeunde, künſtliche Bühne 
Petuſtauer Straße Nr. 6. 
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LODOWNIA | 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190-48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, Flei- 
schereien etc, 


. Telephonanruf genügt, 


ieee 


mummnumun mn 


Aae eee 


Zahnürziliches Kabinelt 


Glutona 51Tondowiln Lei. 74⸗93 


Empfangsftunden: von 9—2 und 3—7. 


Zunk aastre. 


Schnell und harttrounenden enallichen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin. Benzin, 


Oele, in, und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
Junbodenlaclfarben. ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Wnen, Waſſerfarben für alle tere, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerkt und den Jansgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hünslihen Warm und Kaltzüeben, 
Lederſarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
fomwie. fümtlihe Schul, Künftler- und Malerbevarfsurtitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner rod Wölczanska 129 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Goſchlechtstranthelten 


zurückgekehrt 


Nawroiſtraßze 2, 
Fel. 170:89. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 


und 4—-Habends. Sonntag 

von 12—2. Für Frauen 

ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
Für Unbemittelte 
Hellanſtaltopreſſe. 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spezialarzte 
Zawadzia Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeler⸗ 
tags von 0—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen 
ärztinnen empfangen. 


Konſultatſon 3 Zloty. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexandrowika 64. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Lodger 


Bolts zeitung“ 
baben Erfolg 11 
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